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13ie nachfolgenden Aufsatze sind bestimmt, BeitrSge zar gcfeanmnni 
Krantniss einiger amerikanischen Gattungen von Säugthieren und 
Vögeln KU liefern. Sie sind in drei Abschnitte vertbeilt, von denen 
der erste mit den osleologischen Verhällnissen der amerikanischen 
Affen, der zweite mit denen mehrerer ausgezeichneter Vögelgattungen, 
ond der drin* i&il dw DttritelhiBf iinlgtr nra Mtdecktea Arten aus 
4iM«n beidM KImmb lieh b«fMit. Dea beidoi «nlMi AhMhaitteo 
■igt dM «otfiUirliolMMr« B«Hielui«litigiiBf di dem lelsle» mu Theil g9- 
wordM, w«il mir di« BaffOBdang einer durch di« Osteologi« gawon- 
p«MB «ich«» Ktiuitoiss ron bereits im System« m|fg«iiomm«n«n, 
aber noch nicht mehrseitig untersuchten Gattungen wicbtigsr «r- ' 
scheint, als die blos von der äussern Beschaffenheit hergenommene 
Beschreibung neuer Arten. Wahrend diese die Zoologie in exten- 
siver Hinsicht bereichert wird sie durch jene in intensiver Beziehung 
bafBttigt, und hi«dar«k a«a« Anbelttpnnlite f&r di« Charakteristik 
d«r 0«ttiwg«a «ad ihr« »yitemAtiiflli« 8t«Uimg «rbuigt: 
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Erster Abadmitt 

Osteologischc Beiträge zur Kenniiiiss der 
amerikanischen Affen. 

Indem bisher fn der Kenntniss der osteologischen Verhältnisse 
ameril(«niscben Affen grosse Lücken gelASsen worden sind, habe 
ieh nkli im Naehfolgendtn liestrcbt» snr AntflUlug dsnelbm rittig* 
Beiträge su liefern t welche leb ^Je aen ans einer wiederholten Be> 
Ireehtnng der in der MM^ogieeh^sootonischen Samnlnng dee Staetee 
Mifgetteltten Skelete ond ebielner Theile dereelben, gewonnen hehe. 

t 

Das KnodieDgerüste des Nachtaffen. (Tak I.) 

Unler den vielen Arten von Affen, welche das südliche Amerika 
aafzQweisen hat, gehört der Nachtaffe (bei den Guaranen Miri» 
kina, im Systeme jetzt Nyctipltbeeiie, fipuher mit Vnreoht Aotne 
genannt) sehen deahalb nn den merkwflrd^eren Thiemiy weil er unter 
ihnen der einsige Vierhiader iM» welcher eine niehtUehe Lebe— ireiie 
Ifthrt Geofroy SL HilMre *} «teilt 3 Arten Ton dieeer Oettang «mf, 
nämlich den Nyctipithecus trivlrgatus (Sinti« trivirgeta Hnmb.), den 
Myctipilhecus felinus Spix und den NycUpilhecus vociferans Spix, 
in welcher Annahme ihm Lesson und Fischer beistimmen. 
Ich habe jedoch acboa an einem andern Orte '^'^i mich dafür ausge* 



*) Com <0 liibt. aat da» MaanilfikrM. loa Ley . f. Mb 

**j Dict. clatt. d'hUu aat. XT. f. 
***) Synopttt mammaliam p, S4> 
Uü. Jahrg. 1835- 8. 995. 
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■prochen, dass diese drei Arten unter einer einzigen zusammen zu 
f«ssea bind, indem der Mycti|>iiiiL'cu8 vuciferans allem Aosehea nach 
w«il«r aiditt iit «It 4cr JugeadtutUnd vod Nyciiiiitliecut felinu« imd 
dutar kUtere entse|»iede|i identiach mit Humboldt*« Simi« tririr- 
8«ta irt., . . . ■ . 

Da bisher vott dem Kaochenf^erQste d<t ritchtaffcn vrtdar ein 

bildliche Darstellung, noch eine Be--chreibung erschienen ist, so lege 
ich hieinil Beides vor. D.ihci soll die nöthigc RiicKsicht out den 
Skeletbau der ve/wandtcn Gattungen geuonunen werden, unter vvel- 
ebea C«nithrix, Cbrysothrix und Uapale am nSchateo steben, 
«ribreod Pitheeia md Caboa aidi schon davos waitar anlfamao, 
i|nd Atalas, Lagothrix «nd Mycatas anssar niherar Basiahnag 
liagaa. Auch soll matSt unser Augenmerk auf die Familie dar Hakia 
gericfatet scyn, indem sowohl GeoflTroy als Wagler *) auf die 'Aelia> 
lichkeit des Nachtaffen mit dem Lori hingewiesen haben, so dass 
letztgenannter Nalurforsther hindurch so^nr sich veranlasst sah, den 
Mirikina von den Seilten AtTcn zu trennen, und ihn «i\ die Spitze 
seiner Aeffer (gleichbedeutend mit der Familie der Makis) zu stelleu. 

a)8ehftdal. 

Der Sch&dal das Naahtaffan (Tab. L Fig. 2 — 5) hat in setnar 
•Ugaraainan Form sehr Tial Aufallandes; tos den ausserordantliah 

vorspringenden Augenhöhlen an verscbm&Iert er sich schnell rück> 
wärts, 90 dass das Hinterhaupt fast eine sttimpfe Pyramide bildet, 
die ziemlich weit über das Hinterhauptsloch hinausragt; doch ist die* 
ser Vorsprung noch nicht eo beträchtlich, als bei dem Saimiri (CaU 
lilhrix s. Chrysothrix sciurea), der ihn unter allen Affen am stark- 
•tan entwiakalt laigt. Uabarhanpt hat dar ganio Schldel, auch wenn 
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mit ihm der Unterkiefer in Verbindung bleibt, ein sehr langes, von 
vorn nach hinten, gestrecktes Ansehen, während die senkrechte Höhe 
minder entwickelt ist; jedoch ist diese im Terhaltniss zur L&nge 
immer noch weit beti4ditlidicr, all bei d«a M«ldi öder den Loris, 
wodurch denn dieee >cin «nffidlted andere* Auehen erlengcn.' Dia 
TwMr beben swar auch nur eine bnrse^ Sebnantie md Xbnebk hi«- 
dar«b) ao vHe dnreb ibrt groMen Augenhftblcn am meiste* den Ifäebt* 
äffen, allein sie baben ein kanerei und abganudeteree Hintwbavpt. 

Im Einzelnen sind folgende Verhältnisse des Schädels zu er- 
wähnen. Der Sch'uppentheil des Hinterhauptbeins bildet einen 
sehr stumpfen Winkel mit seinem Grundtheile^ bei allen andern 
Affen, mit Ausnahme dea Saimiri,. iat er minder alnmpll 2a beiden 
Seiten der Lfingdeiete, welche sieh auf der Sehvppe findet, ceigen 
aieb, wie bei dieaem, swei tiefe <^aben. Die groisen FlOgel dea 
Keilbeina sind viel scbmSler, als bei l«lsterw&hnter Gattung. Dae 
SehUfenbein wie bei den Arten tob CalUlhrix gebildet. 

Die S c Ii c i t clb e i n e sind ausserordentlich gross, aber in ihrem 
vordem 1 Ueii viel breiter, als beim Saimiri, indem sie dem Stirnbein 
»i seiner Anlage einen weit kleineren Anssdmitt darbieten. Die 
bogenfbrmige Linie, «n welcher der SchUfeamutkel entspringt, ist' 
aor schwach angedeutet und Utst einen sehr breiten Raum swisohen 
•ich und der gleidmamigen Linie auf der andern Seite. 

Das Stirnbein ist in seinem hintern Theile bei weitem nicht 
80 sDgespilzt, als beim Saimiri, und nähert sich in dieser Beziehung 
mehr dem amlerer Springaffen, wie z. B. der Cailithrix cuprea, ist . 
auch in seiner Mitte der Länge nach eben so aufgetrieben; dagegen 
unterscheidet es alch von dem aller andern Affen durch die ausser* * 
ordentliche Breite seines Vorderlheils , welche. Ton der greisen seil* 
Ucbea 'Ausdehnung der JochfortsSlu desselben herrührt. 
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Die Nasenbeine sind ziemlich lang, etwas seitlich abhängend, 
in der Mitte der Quw »«di Mhw«^ auegdiftlilt, und in, ihrer gan« 
MA Länge dimh Kalb von diuuider- fetrtant. 

Pm Tlirin«Rb«in ist, wi« bti allen AlBm, von 3«r Antlila-' 
ÜUkm gans ntftek in die Augenhöhle gedrängt, m dass aneb di« 
grosse ThrSnengrube vollständig in dieser liegt; Hiedurch unter- 
scheiden sich überhaupt die eigentlichen Affen von den Halbaffen 
(Familie der Makis), indem diese den Thräncnkanal oder. die Oeffounf 
desselben ausserhalb der Augenhöhle haben 

Der Zwif«iienki«f*r ist kors, und rstoht nicht 'w«itw «te 
feit m dem nntnin Ende d«r NMcnlwin«. IKn Obnricinfnrbnia« 
dagegm nnd gross ond ibr MsssnfortMts bilt Tbrinen- «nd Nm9b* 
Man «niainsndor. 

Zn einer ganz ausserordentlichen Entwicklung hat ea aber das 
Jochbein gebracht, das bei dieser Gattung verhältnissraässig grösser 
als bei irgend einem andern Affen ist. Ea stellt ein stark convex ge- 
bogOMS BlAtt dar, dn oben dorsb. seinn bstiisbllieh« Ansbragong 
wmsntlieb in der anMlenden Weite der AofeabMilen l»eitr<gt in 
• der Bütte eeiner FUebe Ist es ven einSta Ideinea Leeb dnrebbobrt} 
dagegen fehlt das untere grosse Loch, welches bei den meisten 
amerikanischen Affen, namentlich auch noch bei Callithrix cuprea und 
Hapale rufimana, getroffen wird, wahrend es bei dem Saimiri blos 
als eine Kleine Oeffnung erscheint. Der Jochbogen hat nur eine 
schwache Krümmung nach Aussen« ^ 

Biae besondere Sstniditnng verdient die Aageabtfble, de ibr« 
•normo Weite dem Sebldel den Huiptcbanikter giebt Diese Weito 
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ist in der That so betrachllicb, d«s« zwischen den äussern Ritndern 
beider Augenhöhlen der SobSdel irine gT5«M« Breite hat, so das« 
di« Aogenrinder Aber di« Jocbbdc^n nodi stark liervor&pringen. 
Bei «Heil «ndeni •laerikmiaclieB Affea iriu gerade der umgekehrte 
Fell ein, indem >]»ei Ümen die grOeitn Breite durch die Entfernung 
der beiden Jochbdgen voneinander bestimmt wird. Uebrigcns haben 
die Augenhöhlen des Nachtaffen eine bauchig -konische Form, ihre 
Zusammensetzung ist wie bei den verwandten Gattungen beschaffeo, 
auch ist die obere Augenspalte klein und rundlich, and liegt gleich 
unter dem Sehloche ; dagegen ist die untere Augenhöhlenspalte auf- 
feilend • leng und en Huren beiden Enden etark nnsgeechweifti Oer 
UntereugenbShlengeng i$k eeidit wd endigt lidi mif der Gesiebt«- 
fl&ehe mit 2 — 3 feinen L5ehem. 

Der Unterkiefer hält in seiner Form das Mittel zwischen dem 
des Saimiri und der Springaffen (Callithrix), indem er weder so 
echmal und geradlinig, wie bei dem ersteren, noch auch hinten so 
•teile «vegebreitet Ist, ale bm den letiteren. Er iet In feinem Vfip^» 
keltheile abgenmde^ lein unterer Rand iit «tvrae einwXrta geeehlageai 
«nd in der Mitte ausgabogen. Der Kronenforteats erhd>t sieh Ikber 
den Gclenkfortsatz 3 als vorclcrcr Ausgang des Kinnbackenkanah finden 
sidi nnterhalb des ersten Eck- und Baekennalins sirei kleine LAeher. 

An den i&brigen Knoeben dee Sdildds bat aleh nicht» Bcton- 
derc« dargeböten* 

Ä) Z ä Ii n c. 

Das Gebiss des Nachlaffen kommt wcnif^cr mit dem des Saimiri, 
als mit dem der Springaffen (Callithrix) überein. Seine Formal ist: 
Schneidezahne |, Eckzähne l ackeosäbne 

Vi» Sebneidanahne sind im Obeikiefer, wie bei den tmp* 
wandten Gattungen» nicht ton glaiehe^ btUkt» indem dia btidan 
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mitteUtea breiter sind «!• die auuern; jene aind dabei aneinander 
SwIleU .und aui§Mnng, wlhrmd ditat tob ihnen abgerückt und 
mthr sngvapilit aiad. Di«a« obem Zihm aind ferner, wie bei da» 
andern Ueina» emeriltaniacben ABn, hinten «nageaehnitten, eo dett 

dadurch ein hinterer Vorfipmog entsteht; Die vatem Sehneidenihne 
aohliessen aneinander an, sind meiselfönnig, and in beiden Beiiehaagea 
denen der verw^andten GAttungen ähnlich. Uebrigens aiad aowolll 
die obem als die un(ern Vorderzabne mit ihren Kronen vovwtrte 

gerichtet. 

Die Bolisahne dea Neehtafbn nnterselieideA sieh von denen 
dee Sainiri dadnrefa, daae aie weder dae aolehe, Ar daa Meine Thier 
enonae lAige and St&rke erreiehen, aodi «neli eolehe acfeärfe Kan- 
ten Mconimenj in beiden Beaiehongea reihen eie aieh an die Spring, 
äffen an. 

Die Backenzähne sind wie bei diesen beschaffen. Es sind 
denmadl die obem von vorne nach hinten zusammengedrückt, so 
daaa ihre Breite' (von aaascn aaeh innen gerechnet) die Länge, zumal 
bei dea 3 Tordentea, Ikbertriflt Ferner aiad alle dieae Zihae doreh 
eine LKngafiwahe, «ad die 8 hinteraten abermals dareh eine ^ner. 
furche getheilt, so dass dadurch die 3 Vordersten ZShae Bwei, die 3 
hintersten Zahne vier Zacken erhalten, zwischen welchen sich anf 
letzteren noch in der Milte hie und da ein kleinerer einschiebt; auch 
sind die hintern Zacken der 3 vordersten Zdhne mit einer schwachen 
Kerbe versehen. Durchgängig sind die vordem Zacken länger und 
spitziger ala die hiatera. 

Die natera Baeltewlhae aiad sienKdi Ihnlieh dea obem, dodi 
iat ihre LSageadimeaaion aaaebalieher and der erale ist mehr cek- 
aahaiftnaig. 

64 
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Dass der Zahnbau der Halbaffen gSnzIich von dem eben be- 
achriebenea Yertchiedea iat, daran braucht hier nur erinnert la 
wet^Mi* 

<r) W i r b • 1. • , ' 

Wirbel sShI» ich m dtom Bnmplart 55, OmlMht 

Haiswirbel 7 

Rückenwirbel i4 
Lendenwirbel 3 
Kreuabeinvvirbel 3 
5ehw«nzwirbel 24* 

Oeoflroy Sdnt-Hilairs *), der von SKelete nidite •!• der Zeil 
der Wirbel gedenkt» glebt die AnieU tob einigen enden en* Er 
Biblt n&mlich mit mir 7 Haie- und 14 Rückenwirbel, dagegen 9 Lea> 
den-, 2 Kreuzbein- und 18 Schwanzwirbelj enf dieee Differeiiett 
werd« ich beld weiter au sprechen kommen. 

Die Halswirbel, eine sehr kurze Länge ausmachend, verhalten 
lieh wie bei den endern kleinei« emerikeniiehen Affen} doeh elAea 
lie en Starke .denselben necb, wie denn flberbevpt bei eilen Wirbeln 
die Bemerkung ni meehen ist» dese sie tehlenker und sebnX^liger 

eis bei dem Saimiri und den übrigen Springaffen sind. Obschoa em 
leisten Helswirbel auf seinen beiden Seiten der ^uerfortsatz an an» 

serm Exemjilare abgebrochen ist, so gicbt doch der Rest zu erken- 
nen, dass ihm» wie bei den verwandten Gettuogen, das untere BlatI 
fehlt. 

Die Rlkekenwirbel» in der AMehl von |4 TOflienden, nnter> 
scheiden deh von denen der Spring* und Seidenefbn beoptsichUdk 
dednrch, . deta ihre Domfortsetie nebr rftckwSrts geneigt und ^ 
' gleidi inch kfirMr eind. Rüdiwirti gewendet ehid fiberbnapt die 
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10 wittB DonfoHiXlM, der Ifto «lebt btrefti stradieh trakradil 
nod wit dem fstm begioBt di« Torwirts § •riebtots N^ung^ wlhraad 
MglMdi daeM FoctiilM Mlbtt «n GrdiM nnehaiMi. 

In der Zahl der Lendenwirbel weicht meine Angabe von 
der Geoffroy's ab. Denn »äbrend dieser g Lendenwirbel aufluhrt, 
finde ich ah d«tt nnierigco nur 8} iOMiMrhui m«br «!• bei einem an- 
den «merikettiedlen AAa» iDdem bei Mjeeteii Alelei aad Lagothrix fi, 
bei Ceboa Apelle, CbiTioihrix icivre«, Hepele JeoelMit ond Hldes g^ 
bei Hapel« RomU« nsd Celiithrix MpVM 7 gefvade» werden, b die» 
•er grössern Anzahl von Lendenwirbeln nähert sieb der NachtaiFe den 
liOris, bei welchen der Lernur tardigradus Linn. 8 und der Lemur 
gracilis 9 als höchste Zahl hat '^). Wie bei den übrigen Affen dieses 
Welltheils sind die Lendenwirbel iJie grüssten und stärksten des Rani* 
pfes, haben ebenfalls sehr lange und breite, vorwärts geneigte Dorn- 
fortMtse, und . vom liinteite'GeleDlifbrtMtta geht aiir Wwiel de« ■XcluU 
lurteni Q"*'^'***^***' »pitziger Nebenforti«is eb* Darob ibv« 
Slirke wnd diese Lendenwirbel sehr Ton deeea der Lorit nnter^ 
•oliieden. 

Kreuzbein Wirbel giebt Geoffroy nur 2 «n« an unserm Exem- 
plare sind jedoch 3 vorhanden, deren Oornfortsälze miteinander ver* 
weidieen nnd nur dnreb 2 LAeher nnterechiedea sind. Die K5rper 
dieser 3 WrAei aind ebenfelli feet «neioander gebeftet, docb eind 
ihre pelcnbflXchen dentlicb beseiebnet» eucb könnte man sie dnreb 
die eeitlichen Löcher unterscheiden. Mit den HQAbeinen verbindet 
tfeb nur der erste Kreuzbeinwirbel, indem der zweite dieselben blof 
an einem Punl.te berührt. Uebrigens ist 4** Kreubein von ciaer 
sieintich geraden Form. 

% 

•) TcL Cut. Laxans 4'aaateek eai^p. te *lit. L.f, 0%. ^ Fisehe<*a Aaatonia 
teUaha. a. U8> 

64* 



428 



An Sohwamwirbetii b«t Geoftröy mir 18 ges&Ut, mmnu 
man «nieh^ iu» mJa Exenplar defekt war, indam du viiawig« 24 
•olehtr Wirbel hat» und ei wix9 ni^t mnOfNiA, data aoeK «Imt 
mehr am Ende vorbandea gewesen' wire Sie tind, wie gewdhn* 
' lieh, TOa ^eierlei Form. 

Die drei ersten Schwanswirbel sind karz, mit starken Gelenk'i 
Qaer* und Domfbrtsitien Tertebeni und der Kanal Cftfe BfUdtennarli 
kt in ihnen Toliatindif. Sehen am vierten, der indeae noeh mit dem 
Rüelfgyatiiakanal veraehen iet, beginnt nun die Umandening in die 
andere Form» weldie ohne Kanal ist, einen lang geatreckten, in der 
Mitte aehr Terdüonten, vieriiantigen Körper hat, und wo alle Fort. 
Satze verkümmert sind, bis sie endlich panz verschwinden, wodurch 
alsdann die Wirbel plialangcnJihnlich werden. Am längsten halten 
die obern Geienkt'ortsätze aus, obgleich sie nicht mehr mit dem vori- 
gen Wirbel artikulireoj sie sind als ein Paar schmale Höcker vor- 
banden. Qwrtotttiltn, die bei dem Saimiri den KArper fl&gelartig 
einaSnmen, sind nor an der obem.Gelenkflaflhe als harie Voraprflnge 
angedentet; hiednreh entfernen sieb die Nachtaflen sehr von jener 
Galtvng und kommen dagegen mit den Seidenaffen überem, wo ich 
an Hapale Rosalia und Mystax ein ahnliches Verhalfen sehe. Obere 
und untere Dornfortsätre sind blos als schwache Längskanlen vor- 
banden, die gegen die Körperenden etwas stärker vorspringen; auch 
zeigen sich an den oberen Wirbeln auf ihrer Unterseite und je zwi> 



*) Bier aau tim Mbcrentändaitt barichtigt nerdea, «rodnnA Lassen (Diel. tStu. 

d'hist. nat. XV. p. 561 und wieder!iolt !n seinen Conipl. aux oenrr. do Baff. IV. 
p. 241) verführt wurde, dem Nitchuffen 4B Schwanzwirbel susutchreibca. üeoff- 
fj aSwlieh ArSdU tUk so ans: „TartttfM aoeey g fa — *» La qam m*m 

gBcre moins longue que d»ni Ics espcces de Callitriche, ches quelques iinpj des- 
quelle« OD la troave fonace de 30 vertibrM". Indem ooa Laeeon dtcte V. coc* 
«If gianaat 18» msdiWhn vm dan SahnuumiibalB hUlt ladartt er ü» Aafika 
von Gaeffrey in IldfMda wa: 18 r. eoaqr i i— — * ^ iiMfa*iso «> «aaddas. 
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•«im swti KSrpern di« kleioM fbwaiUigfaKMdleDpttn^ di« Ober, 
luitipt dm. laagaebwjSidtigtn AKuk rakominea^ «ad von dM«B moA 
bemiideit in metBea Bemcrioingtn fiber daa KnochengerGcte der an- 
dern Gattungen sprechen werde, wo sie theils stärker ausgedrückt, 
tbeils besser erhalten sind, als bei unsernni Skelete des Nachtaffen. 
Noch ist als eine Sonderbarkeit desselben zu erwälinen, dass in der 
obern Hälfte des Schwanzes die Wirbelkörper etwas schief gewundea 
•indf fftt idi M «ndetfnAffni nieht gefanden heb«. Ob diess speii- 
fiieber. Cheraktar, oder »nr individtteUe AbnomiUt aey^ kann ertt 
Meh Ver^ciehnng mehrere!' Skdete bntimmt werden. 

dy Rippen and Brnetbein. 

Von den 14 Rippenpaaren glaabe ich 9 als wahre, und die 
andern 5 als falsche aonebmea SU dürfen« Die Rippen« beeondere 
die mittlcnii sind sehr breit. 

Da« Braatbeia iat tob der gawShafidiett jUTeabildiiaf md be- 
atahk avB 8 Stfiekan, wovon wif den Körper 6 lallea. 

e) Schulterknochen. 

Das SehlAaeelbei n hat die bei den verwandten Gattungen 
Torkommende gewundene Form, do«b iat ea langer und etwaa atirker 
gekrfimmt. 

Aoeh daa SohnltorbUtl (Tab.!. fig. 4} Ut geatraalctar ala bei 
den ^Springafibot und namenlliah iat die Oritbeuedw achmiichtiger. 

f) Vordere Oliedaaaaoo. 

Das Oberarmbein (Tab. I. fig. 5) ist feiner und acUanliarf 

als ea bei den Springaffen der Fall ist. Wie bei manchen von diesen 
itt der innere Knorren (condylus internus) am untern Ende des Ober- 
«nnbeina für den Durchgang dea MitteUrmaerveaa und der EUen^ 
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bogen^itnl» dardibobM. Vordire «fei fester« OelmIfgralM tM 
«{Ohl dareibmiMii. 

Auch das Ellenbogenbein ist eia mhr schmächliger, flach 
soMniiDeBgedrficktorf auf seinsr imieni Saite der Liaga naoh »fMit 
antgaforehtor' Kaoahea. Die Spaiolie ist cbcafiills tob icUaalwr 
Fora« 

■ 

Die Handwurzel besteht, wie gewöhnlich bei den Affen, aus 
9 Knochen, von denen 4 der eritcn Reihe, 5 der zweiten angehören, 
iadcm dteiar svriaehen dam Kalia*, Kopf- vad Uaiaem vieUrialiSgaB 
Baia ^a QberaiUiget Raöchclohoa aiagaMhoboa iit$ das Brbiaabaia 
•priagt sterk bwvor« * 

Die Knochen der Mittelband sind fein und. nicht besonders 
leag} bei dea Seideaallim siad sie länger aad aoeii dflaaer, bei de» 
SpringaiFeB dagege« etirber. 

Dieselbe Bemerkung gilt von den Knochen der E^inger; indess 
muss hier erwähnt werden, dass unserm Skeleie die beiden vorder- 
•toa ReibM 'abgebea » wdeba dagegen aa den alaen «asarer beiden 
ansgestopflea BxaaipUra eieh voifiadea, woraaeh die Zelebanag ef^ 
gtnat ist 

Im AHgemeiDcn ersieht man , dass Sieh die Gliedmassen der 
Nachtaten durch feine, gestreckte Formen auszeichnen, während sie 
bei den Makis sehr grob sind, und bei den Tarsern wenigstens Ober^ 
arndMaa uad Mittdhaadknoeben' bnm aad plump gefuadea vr^aa. 
Bei dea Loris iiad swar die vorderen BzlrenitlleB noch feiner nad 
Unger, elt bei den Maebiaffea, elieia ibre gaaie Head ist TerkOnter. 

, ^) B e c k e n. 

Das Becken ist lang gestreckt und in allen Hauptmerluaalsa 
mit dem der übrigen amenkaaiseben Affen üJ^ereinstimmend. 



w 

h) Hintere Giiedtaasaen. 

Die hinteren Gliedmassen sind zwar länger alf 4m fW^ 
deroi doch iit der Unterschied nicht sehr beträchtlich. 

fiiB»' hn^pOur^ 'B««cfenibiw^ 4er einzelnen Tbeiie ist nicht 
aSdiig, d« rie mit den gleichnamigen der Spriogaffen Obereinkommeiki 
MW dan* ancli hier wieder, wie bei den vordem Gliedmatsea, di« 
Knocbea darchgingig feiner -imd •chmScIiliger auigearbeitet sind. 
Zum Beleg hieHir ist dal Oberieh'enkelbein (Tab. I. fig. 6) b«. 
Modere abgebildet. 

0 Allgemeine Charakteristik. 
Als wcsenlliclic MerKmale, wodurch sich das Knochengerüst det 

Naclitaireri auszeichnet, lassen sich also folgende hervorheben: 

1) Das Hinterhaupt springt stark über das grosse Loch hervor, und 
läuft, «llmählig sich verengend, in ein stumptes kolbiges Ende aus, 

2) Die Augenhöhlen eind to ungemein ervireitert, dass swiacheo 
ihren iutiera mUidern der grösate Querdttr«bme«ier de« Kopfe« 

3) Unter dea «igentUehMi Aftn koamMn Ikm die aeieteitf Ltndea. 

wirbel (S) Zu. 

4) Die Schwanzwirbel sind lang, «chmächtig und zumal in der 
Mitte sehr verdünnt, und «rmaagela der flfigeiartigea Rinder 

der (^uerforlsätze. 

5) Alle Knochen der Gliedmassen sind Ung gestreckt und fein 
ausgeprägt. 

8eiae «ystematische Stellung anbelangend, so lassen sich zwar 
tiiriga BaiiehaBgea aaf die Lori« na4 Tarser. auffinden, indes« gehört, 
wie wir gesehen häbea,' der Naehtaffe dem gaasca B«a teiaes Kno* 
jtlMagerAsteB aach «fi d,ea Kehlea Alba. £r alhert sieh am meisten 
dem Saimiri aad dea Spriagelieai ao Am «r im.^fstemt tm .fll^i^ 
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Sien Dach diesen bei<lcn Gattungen gestellt wird, und aladenn eret 
' die Seidenaffen nachfolgen ' 

n. 

Die Schädel von Lagothrix^ Pithecia, Callithrix und 

Chrysoüirix. 

Von den Gattungen Lagothrix, Pilhecia und Callithrix (in der 
engem Bedeutung, in welcher ich dieses Genus nehme und worüber 
ich mich norh näher cil iaren werde) sind bisher weder hilJliche 
Darstellungen, nocli detaillirte Beschreibungen erschienen. Indem ich 
diein lucntit Torlege, benütse ich zugleich die GnUgenheit, dM coni» 
parativ* Dantdlung ron dem SehUelbaa aSnuntliah^r amerikaniaclMr 
Alba sa liefern, wodnreh mir andi . Venalaaning gegeben ist, aelbit 



*) Ologar tpttdit in »einer Rezention von Kanp't Tbierreidi (Jahrb. für nUeen- 
•di«M. Kritik. tSS6> 859) ^ Mehrang eaet ». <!•>•■ ^« Thiergattung (Nydi- 
pithecus) bither fatich gpitcllt wnrlfn ist, und ihrer ganzen Hund- und Nagel- 
bildoog »ach xu den kleinen Aeffchea mit uneigenüichen Uändco, wie Uapale 
«ad nndat, geliSft". Dai Irrig« diwar Anrieht bat jadoeh baratta Wiegnaan' 
in üciiicm Ardilv für Naturgeschiclile (i836. 4tn Hrft, S 165) gerügt, und darauf 
aafinerkeain gemacht , diM Gebiu und llaodbildung det Nachtaffen der Gattung 
Callitbrtz aabr Ibaliah tay, indem die NIgal dar Fingtr elvmpfe Kuppeinniige], 
nur tchmäler, alt bei dieser, uuJ der Daumen der Vorderhinde, nvenn er aoch 
Binder beiteglich ale bei Cobu« leyii aoUta, doeh miadaataot abao ao gcataltat 
efira. Ich haan dieM Bariehtignng nw baatiÜigaB« und arach« aoeh dataof aiC» 
merliiam , d<M nährend bei den ScidenatTen alle Nügcl tctimal und sichelföraüf 
aind, mit eiasigar Aunabme des platten Nagab am Daumen der Uintcrhaad« bai 
dem NaditaiäB dagagan aiabt hioe dUtar. aaaden aacb ]dar anta Fbgat itg 
Yorderh«ad mit einem breiteren und flacheren Nagel ali die übrigen vartahaB 
i(t, wodurch diaaar Fingar aeboa gleich aalaa fieetimmuag alt Oanmaa haad 
giebt. Da aaa anah Sehidalform nad Zaba«;«Mm du MaditafiHi batiäahflkhe 
Yerichiedeahritoa von den Seidenaffen anzeigen, dagigia §m meitten den eigant* 
liehen Spriagaffen CCallithri^ ia der aagaren Bagranznng, «i« ich dieM Gattaag 
nehme), eich aaaehliaaiaat a» haan aiaa ZaMautMMtellaag Toa NjatipidiaaBt nad 
Bafeia nat aia ua t iah iig ashtttt wa t< >a» 
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bei den bekanntta Schadelformen di«Mr Familie OMDCbt SSwItM nar 
btohcrigm KeantniM derselben beUllfeD sa kftnoeok 

i) Lagothrix. 

Vor den Woiurfen (Ugolbrix)'beiiUI die SemiiklaBg 2 SebA- 
del» welehe nater meiner Aufsiebt ens dcD Bälgen herentgeoommtn 
worden und von denen ich daher gewiss bin, dass sie dor von Spix 
Gastrimargus inf'umatus genannten Art, die wohl mit Lagothrix Hum- 
boldtii Geoffr. identisch seyn wird, angehören. Der eine dieser 
Schädel (Tab. II. fig. \ ) tat von einem alten Thierej der andere ist 
TW einem gtns jungen^ Individoam, d«i TO» aeiiiea Beekenaibiieft niir 
•ret die S vordersten eiiengt h«l^ «nd dessen Fi&tbe eile gens scbecf 
beieicbnet sind. Die neebstebende Besclireibijing ist nech dem Sebidel 
des -alten Tbieree entworfen} docb werde ieb «neb «uf die Verinde* 
rangen aufmerksam maebcn, welebe das Aller bei diesen AStu ber- 
beifiUirU 

t 

Das -Hittterbavptsbein Ist liemlieb sebief gestellt, nnd ero 
jungen Eacemplare noeh in seine 3 Ablbeilungen: die Scbnppe, die 
beiden Gelenhtbeile und den Grandtbeil gescbiedea. SowoU Hinter» 
banpirioob als die Geleakböpfe sind niemlieb gross. Das Keilbein 

ISsst auch noch im alten Schädel seine Trenmwgslinie vom Hinter» 

hauptsbein, wiewohl schwach, erl.ennen, seine grossen Flügel nehmen 
den gewöhnlichen Antheil an der Bildung der Schläfen« und Augen» 
böbleoi und die Flügelfortsätxe sind kurz, aber breit. 

Des Sebiftfenbeitt ist in seinem Scbappentbeil swar lang ge> 
streckt, aber niedrig; der Wanenfortsala nor sebwncb aagcdevtet; 
dev Pdsenibeil knri. 

Die Scheitelbeine nehmen einen grossen Raum ein, sind an 
im bddM Seitm gvwdlbt^ «nf dor oben Flieht aber liemlicb platt. 

65 
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Ibr vnlerer Rand ist viel langer als der obere, indem das Stirnbein 
ntt einer starken Spitze sich zwischen die beiden Scheitelbeine hin» 
einlegt. Die bogenförmige Linie, an welcher der Schläfenmiukel 
entspringt, liegt hoch oben und ist nur schwach angedeutet. 

Das StirobeiB ist breit, iaeb gewOIbt, btnle« ediarf sog»* 
•pllil. Seine Jocbfortofitie lin«! etäilc TorspriBgendj die Stirpleiele 
•nfange demlieb ickarf yad dentlieh, bald aber «k lehwaebe liaee 
aemieirenlari» wdler verleafeikd. 

Die Nasenbeine sind sehr kurz, daför aber betraobilich breit. 
Zwischen den ISasenfortsälzen des Sllmbeins entspringen sie mit 
einer Spitze, breiten sich schnell aus, fallen anfangs steil ab, richten 
iich dann schnell auswärts und bilden so ein nicht stark geneigtes 
D«eb Ober der eebr weiten Naaenbftble. 

Oat Siebbein iat wenig entwiclielt; eeine Augenbffblenplalte» 

wie diese der j&ngere Schädel sehr deutlich aseigt, ist verh&Uniss« 

mässig kfirzer und schmäler, zugleich auch tiefer liegend als beim 
Menschen. Der obere Rand dieser PbUe stösst dicht an das Stirn- 
beioj ohne mit diesem besondere forAmin« ethmoidalia zu bilden*^). 

Dm Tbr&nenbein liegt bereite in der Angenb5hle und ist 
klein. 

Des Zwiaebenkieferbein lisat seine nrsprfiogtiche Trennung 
noch erkennen, entspringt nur etwas oberwärls iron den Enden der 
Nasenbein), «nd breitet sich «n seinem 2ahiir««Mie aelir eilsehnUch, 



*) Gans daltetbe Verhalten drr Au^rnKrVtrnpUttC dsS AiaUMiaflS $At ich UtA SB 
•uieia jungen ächAtlcl m>u Cabu» JTalueliui. « 
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nnd zugleich mit einer höchst geringen Krümmung aus. Der 0«tt^ 
BcaUieil ist «ehr kun, die furamin« incisiva getrennt und klein. 

Das Oberkieferbein Mhldtt selnek NeienforlMls «It eioea 
•duMleii Strafen bis lam StirabciM hinauf; sein WaogenfortMls igt 
üek» ilcr Zebnfortiels breit und nur biaten, «ad swar einvrlrUi ge- 
brflmmt Die «ntem AugeabSbleolSeber sied jederieite doppeH. 

Die Gaumenbeine sind in ihrem horizontalen Theile schmal, 
in ihrem senkrechten ziemlich ausgebreitet; die Gaumenkeilspalle ist 
groM und rundlich, der Gaumeokanal sehr schief gestellt und auf 
dem Gaumenbeioe mh einer Miuaelee, aber lang gezogenen Oeffaang 
geendigt. 

Die Pflttgeeber ist niedrif « da die hintern Nasenböblen nnr 
eine geringe Höhe haben. Die Muschelbeine, an beiden £zeni> 
plaren beschädigt, echcinen von gewftboltcher Bildung so seyn. 

Das Jochbein hat eine schmale Gesichtsflaehe, die noch mehr 
en Mas!=e dadurch rerlicrt, data -eie von einem sehr weilen Loche 
dnreiibrocbm ist, däe auf der linlcen Seile dee alten Schädels dordi 
ebi dflnnce lUiocbenMätteben in nwei Abihcilangen sieh eeheidet; eine 
Anordnnng, wdelko ieb merltwfirdiger Weite, ancb' auf derselben Seite 
bei einem alten Schädel von Mycetes rufus finde. Der Ausgang die- 
iee Loches auf der Augenhöhlenfliche des Jochbeins veranlaRst da- 
selbst noch eine weite Grube. Die Schlafenfläche dessi-Iben ist stark 
ausgehöhlt, und der Schiäienfortsata lang. Der Jochbogen ist ziem> 
lieh stark gewölbt. 

Die Angenbdble itt rand, ibre obern oni iueem Rinder 
seberf nnd berrorspringend; die obere Angenhfthlenipalte ist klein, 
die «ntere bat eine b^rae, ober nieaalieb weile eifiyrmige Gestalt md 

Ö5* 
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reicht mit ihrem vordem Bttdlt tSMt gtaa liit mr Mitte des Aageo- 
höhlenbodeot. Bin BiniebDilt oder Loch era oben AngenUHiIenmd« 
-ist nicht TOriuuideB; der nntere AngenliöMenfettg eadigt lieh mf der 
0«Nehtifliehe det Oberkiefeilieiae mit 2 LfteheA. 

Der Unterkiefer bat einen mastiven Körper; sein ODterer 
Rand isl vom Kinnlheile an zuerst etwas einwärts, dann auswärts ge> 
bogen und am Winhel stark abgerundet. Uer Ast ist nicht besonders 
hoch, aber ansehnlich breit; Gelenk- und Kronenfortsatz sind kurz, 
der letstere dfian, eher hrait «nd ehgestumpfL Da« Kinnloch, xam 
Ausgang des KinttbaehettkeMle dieaead, iet weit. IKe iwaere Flieht 
de« Unterkiefen ist siendich gUttj die innere degegen aftit •terion 
Attsfnrehmgen versehen. 

An Z ä h n e a sind | Schneidei&bnc^ Eekeahne and ^ Backen- 
sabne vorhanden. 

Die Schneidezähne sind etwas auswärts gerichtet und meisel- 
formig. Die obem tfnd hreiter aU die untern, der Qmtr« nach aus- 
gehöhlt nnd die beiden niltekten» welche die grSeslen eind, mit 
einer Llngileiste in der Milte versehen. Von den nntem Schneid** 
silwcn sind die seilliehen etwas grösser «ie die antüem. 

Die Eckzähne sind drcihantig, auf ihrer innern Fläche stark 
ausgeschnitten, so dass die Wurzel auf dieser Seite einen wolstförmi- 
gen Vorsprung bildet. Dieses letztere Merkmal ist bereits an den 
Milch-Eckzähnen wahrzunehmen, wie unser jüngerer Schädel ausweist. 
Udir^ns sind die ohem Eehalhne avf ihrer vordem -Seite mit einer 
starlten Furche versehen» und werden im Alter, was insbesondere ein 
ausgestopftes Bnemplar von Lagothrix olivaeea (Gaatrimargus olivacens 
8pix, Lagothrix eaaue Geoffr.) neigt, sicmlich groet. Die nntem 
Beknihn« haben innen swet seichte Furahen, 
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Di« B«ck*asllii»« in Obnk\ttw»f nttattttiieh dl« 3 Tordtrea, 
md «Iwu breiter (von «lusea naeh {fiaea), hng; bd d«iitii dM 
UBlerhiefccf iit et amgekehrL &» itad «lle auf dar KaoflSeha davA 

eine LSagsforche, nnd die 3 biotern auch wieder dardi'tina ^qmw 

furche gelbeilt , so dass die vordere HalAe der Zahnreibe swei« 
böckerige, die liintcre H.ilfte vierhöcPierige Zähne hat. Der 2te nuä 
3te Z«bn des Unterkiefers hat bialeo noch einen kleinen Zacken. , 

DU Milehiihne «ntcrsjBkciden aicb baoptsäcblicb dadurch von 
den ihnen nadifolgendta, data ikr 3ttr BaekMudm im Oberkiefer, 
wif in Unterkiefer, bereite die naaBuneageielile Straktnr einet 4lMi 
bleibenden Baekensahaee bat. 

Berücksichtigt man die Veränderungen, welche das Alter in der 
Schädelform dieser Gattung mit sich bringt, so findet sich's, dass 
während bvi dein jungen Thiene die Oirneasion der Länge überwiegt, 
dagegen bei dem alten Thiere die der Höhe die Oberhand bekommt. 
Zngleieb acakt aieh bei dieeeoa der Scbnaatsentbeil tiefer berab, so 
daM der Himkastea TielbSker an liegen Icoaunt, and hienit gewitt» 
Mtt deaa aaeh die Unterkieferäste, wie an Breite, ea aa H5ke. Aaf. 
diese Weise erlangt deaa das alle Thier ein gaas anderes Aasehea, 
«1e es das junge bat; and diese Uaiiadernng ist nicht minder groea, , 
als vfir sie vom Orang-Outsn^ kennen, mit dessen Schädel allerdings 
auch der eines alten Wollaffen in ecinen HauptforoMa ntanche Aeha* 
liebkeit bat. 

2) P i t b e 0 i a. 

Die.Gattaag Scbweifaffe (Pitbeeia), durch reichliebea Baan. 
wuchs, buschigen I aiebt widieladea Sdiwaaa «ad geaeigte SteBaag 

der Schneidezähne ausgezeichnet, hat bekanntlieh 8|>iz tu sertheilea 
▼erancbt, indem er aater dem Nanea Brachjaraf 2 AH»m, die er 
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9k bntNta wmA B. OualtMy Mtfnt«, vmi' dra fibrlgm 8ehw«if«ffim 
•bMwdcrte. D« Jcdock tein B. ItraeUta, der Abrignw idenlitdi mit 
KllMei« SatanM Au ct. ist, wirklieh leBgseiiweißg itif beide Arte» 
««eh im Oebiee den andern SehweiMRra gleichen, eo h«t Temmineic *) 
Q. A. mit Recht die Geltang Bredhyiirne «nterdrfteht und eie mit 
Pitbeoie Tcreinigl 

Ueber den Schädelbaa dieser Gattung finde ich nur bei GcofTroy 
St. HiUire ^*'*) iwei horse Nolisen, wovon die eine die Beschaffen- 
hwt der Naeenbeine belrift, die «ädere von der Seliädelhöhle ««Meg^ 
•deae sie in mehreren Besiebangen mit der des NaeiitafftB fiberein» 
hemme. Die naebfelgeade Beaebreibong des Sdiidels von Pitbeei« 
8«tanaff (Brcebyurtis Israeliia 8p iz) wird indces aaehweiseni wi« 
wenig eine solclie Vergleiehung peesesd ist. 

Der Schädel von Pilhecia Satanas (Tab. K. fig. 2 — ist ina 
Allgemeinen verhäliniesmäsf^ig hütier und kürzer als des Wollaffenj 
sein Scbnaulseniheil dagegen, wie bei diesem, viel tiefer liegend alt 
das Hinlerh«apl»locb. Oer HirnseMide] ist sehr gewMbti an den Sei* 
•ton namvMlieh benebiger eis bei den KlammeraflSea, nnd dabei hAner« 
Das Hialerbattplsbein mit seinem grossen Loche wie bei den Woll* 
•«Ifen ge*>lellt. Das Stirnbein hinten nicht so zugespitst, als bei die- 
sem, daher die obern RSoder der Scheitelbeine länger, wodurch diese 
eine mehr rautenförmige Gestalt erlimf^en. Der ^ erlauf der Stirn- 
leiste ist für diese Gattung sehr bezeiclinend. Wülirend näntlich bei 
allen andern amerihanischen Affen die beiden Stirnlei^ten in ihrem 
walleren Verlaufe einen mehr oder minder breiten Zwischenraum 
«wiadien sich frei lassen, «lossea dagegen bei diesem Schwei&Jhn 



Mammalogie. I. p. XV. 
•*) Vgl. Mht.hrit. RtmivB dtr bmiL AMm 00», Matg' ^ <93') 
**^ Cmm da rUsb Bat 4m SHauaif. isa Layaa. p. sS. 
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die beiden Stirnlelsten in geringer Entferoang TOB der Nasenwars«! 
«neinander, wnd schneiilen dadurch ein niedriges gleichfichenliligeB 
Dreieck zwischen eicli und dem obern Rande beider Augenbuhlen ab. 
So zu einer einsigen scharfen, wenn such nicht slark vorspringenden 
Ltial« Tvreittigt, .Hüft dicM längs dar Mitte d«« Stirobeiaes rück warte 
und geht wif der Preilnath der Seheitolbeioe weiter, im deren liuilei« 
Hüfte eie eieh verUert 

Die Nasenbeine sind kurz, an ihrem untern Ende aber unge- 
gemein erweitert, wodoreh dii Nasenlöcher sehr breit werden. 

AulFttllend ist der Bau der Augenhöhlen, indem sie nicht all 
rund und gerade, sondern als oval und »chief nach aussen gewendet, 
erscheinen. Die untern Augenhöhlenlücher liegen jederseits zu dritt 
nebeneinander und sind lilein. 

Der Zwischenkiefer ist stärker als bei irgend einem «ndem 
amerikanischen AfTen nach vorn gewendet. Der Oberkiefer in 
seinem Backenzahnrand kurz; sein Fach für den Eckzahn uagemcia 
aufgetrieben, und zwar mehr aU bei den andern Gattungen. 

* 

0ae Jochbein l«t wie bei dem V^olleffen, jedoeh mh dem Vn.* 

lertebirdi- , dass uälirend es bei diesem nach unten von einem sehr 
weilen Lociie durchbrochen ist , bei jenem dagegen mehr oberhalb 
1 — 2 SL-hr kleine L&cberchcn sich finden. Der Joehbogen iet ge- 
wölbt und dünn. • . : * • 

■ ' " ., . • 

Oer Unterltiefer hei einen tmrsen, aber eebr meeeiren KAr. 
per. Die Aeate tind rerdfinnt, aber ho«h «nd breit. Der Winket iet 
abgerundet, und der untere Rand fen hier bia gegen die Mitte staric 
einw&rte gekrOmmt. • • , 't. : . . ' , 

Dnreh.^den Zahnbaa ist die Gattung Pithecia ror allen andern 
enerihanischen Alfen auegeseiebnel; 



440 



Die Schneidezahne (ind nicht senkrecht gestellt^ sondern sie 
■ richten sich mit iliren Kronen 80 schief vorwärts, wie es bei keiner 
andern Gattung gefunden wird. Zu dieser vorwärts gehenden Nei« 
guog kommt noo noch eine seitliche, indem nimlich im Oberkiefer 
b«id«B SdiiMidMihae d«r «iata Sdto Mhi«f gegen die der andern 
geriehlet sind. Im Unterkiefer lenfen svrer die beiden milllem gerade 
in die. Hftlie^ aber jeder lasiere Zehn iet ail einer aeilliehen eehiefim 
RichtuDg an sie Angelehnt, und Ewar so, dass uribrend er mit seiner 
Krone die de« Mittelzahns berührt, dagegen die untern Theile beider 
eine Lücke zwischen sich lassen. Ihrer Form nach sind die Schneide- 
zähne, zumal die untern, schmal und lang; oben ftind die beiden 
aiUlern, unten die beiden äussern «m breitesten. 

Die Bekxihne sind ungemein lang nnd itarlt» eo deit eie Ibra 
Fldker bedentend ««fgetrieben beben. Dabei lesien eie eine inerii* 
^ Hebe lifieke nwfteben tteh and den Scbneidexlbnen» irodareb eie von 

diesen weiter abstehen , als bei irgend einer andern Gattung. Zu« 
gleich sind sie auch viel schiefer gestellt und mit ihren Spitzen vrei« 
ler auseinander gesperrt, so dass die Thicre biedurch ein recht auf- 
fallendes Ansehen erlangen. Ihrer Gestalt nach sind die obern Eck- 
zahne gekrümmt kegelförmig, wobei die äussere sehr gewölbte Seite ' « 
ton der inneren durch swei sobarfe Kanten eidi abgrenzt, welche 
wiedetnin neben uA neeb innen swei Fnreiitn beben. Die anleren 
Bebsibne sind dreikanüg: die iossere Seite ist gewftlbt, die bei^ 
innem sind sieailidi flecb nnd ianfen in einer sehr toberfen Linge- 

Die Backenzähne sind im VerbaltnisB zur GrÜ8«e der Eck 
und Schneidezähne sehr klein, sonst aber von gewöhnlicher Ansah) 
und Form. 
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3) C«Uithrix und Cbrysothrix. 

Bt b«ben »Aon Fr. Cmlw*)t G> Corier **) md Oeoffiroy 8«iat> 
IKUire darauf «afin«tl(«un gtinaebt, du$ der Saimiri (SimU 
•doTMi Lino.) nicbt f&gliek mit dm füm^n Spriagaffca (GalU* 

thrix) unter einer Gattung begriffen werden I<5nnc, indem bei jeneOi 
dag Hinterhaupt weit mehr vcrlSnircrl und die knöcherne AugeohohleD- 
Scheidewand durchbrochen sey, während bei diesen der Schädel mehr 
erhöht, die erwähnte Scheidewand vollständig hnöcbern, und die Eck- 
lähne minder lang seyen. Die naohfolgeode Darstellung wird nicht 
■or diaie wanigm Angaben beeiätigen, tMideiii indem aie som entea^ 
«Mie eowolil eine ToUstSndige Betdureibnng, ab' Moik eine AbbÜdong 
von dem Sebidel einet eigenlUoben Springaffen (Callilhrix enprea 
8p ix) lieferte wird aie noeb andere wichtige Unterscheiduogapimlite 
berrorheben, welche eine generische Trennung zwischen dem Saimiri 
und den übrigen SpringofFcn durchaus nothwendig machen. Um in* 
desfi diese Differenzpunhte recht anschaulich hinzustellen, ist es nöthig, 
auch die Abbildung eines Saimirischädel« (Tab. II. üg. 4) zur Ver- 
gleicbung beizufügen, denn obeehon wir bereit* von diesem eine 
Zelehttung von Spis ****) and Cartu beiitsea,< ao beben beide 
Ar gegemrtrtigen Zweek doch nidit in allen Stüefcen die binllng^ 
liehe Geaauigbeit. Eimm detaillirlen Beschreibung ermangeln dieie 
ohnedem, und selbst die von Daubenton ******) gegebene Schilderang 
ist viel zu l^urz und unbestimmt, indem sie Ta^t ]<cincn der Haupt- 
poakte bervorhebt, welolie dem Saimiriacbadel »eine cbarakteriftiaohe 



*} MaiBBif. 10« livr«U. 
••) Regn* aBUB. 9ß 4ä, I. f. I08> 

lOe Le9on. p. 18. 
Ci'ph»logenp«i5. Tab. VI. flg. 4. 
ErlauUiongttafoln. llifl II. Tab. 6- 11. 

«•MW) BnfL hisb aat ZT* F* 77* 
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'EigenHiiimlichkeit verleihen. Bemerken mu98 ich noch, dass ich die 
Beschreibiinjj; des Springaffcnschädels nach Callilhrix cuprea (Tab. II. 
fig. 5) und einem xweileo Exemplare, dessen Artsname leider nicht 
angegeben ist, entworfen habe; beide« eincl alte Individuen. Ich 
werde dieamal «ynthetieeh *a Werke gehen» indem ich snerit die 
elnsebien Kaoehen besehreihe, and nachher den Seh&del in leincr 
ToUlitSt betnehU. 

Das Hinterhauptsbein des SpringafTen ist in seinem Schup» 
pentheil wegen des weit rückwärts gestellten Hinterhauplsloches 
kurz, aber breit. — Bei dem Saifniii dnscixcn ist es wegen des weit 
vorwärts angebrachten Hinterbauptsloches, das hier den Gelenkkopfea 
dei Unterkiefers nngleioh nSher liegt als bei irgend einem andern 
AAin, lang nnd dadurch verhiltnissmissig sehmlier. Was aber be- 
sonders anffiftllend ist und unter allen amerikanischen Affen einnig 
und allein beim Saimiri gefunden wird, ist der Umstand, dass das 
grosse Lodi auf der untern SchSdelflache vorkommt, indem nämlich 
Schuppe und Grundtiieil des Hlntcrhauptslieins hier unter einem sol- 
chen stumpfin Winkel xusammeostossen, dass sie fast in einer «öh- . 
Ilgen Fläche liegen. 

Die Scheitelbeine des Springafien sind an den Seiten nicht 
sonderlieh gewiUht, auf der obem Fl&ehe siemlteh platt, und 'gegen 
das Hinterhauptsbein niedrig abfallend. Die bogenflVrmign Linie ist 
stark marhirti und beide lassen swischen sich einen sehr breiten 
Zwischenraum. — Bei dem Saimiri dagegen sind nicht blos die Sei- 
tenthcile, sondern auch die obere und hintere Fläche gleichförmig 
gewölbt. Die beiden bogenförmigen Linien sind wenig markirt, und 
ihr Zwischenraum ist schmäler. 

Das Stirnbein legt sieh beim SpringaAtt mit einer s tnm p fen 
Spitse an die Scheitelbein« «n, und fUlt liemiidL allaUilig gege» 
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d*aSß<[*iohk ab; indem die Seitentheile niedergodrücKt sind, ersehe! ot 
dadurch die Mitte der Länge nach gewölbt. Der IS'asenfortsatz des 
Stirnbeins ist aufgetrieben und breit. — Beim S aimiri läuft daa 
Stirnbein hinten in eine scharfe Spitze aus, so dass dadurch die 
SeheiUlbeise aehr Jbeeiiilrlchtigt werden. Zugleich iat das Stirnbein 
bmA iHw S«it«B g«fr51bt, und fillt «nah in denaIhBii WAIbung gegen 
4u Oeaialit «b. D«r Ifücnforttals iik «chmaL. 

Die Naaenbcine des SpriogafTen haben am Anfang «in« Itiebte 
Ausbuchtung und fallen dann einförmig und liemlich iteil «b. 
Beim Saimiri i«t f«8t keine UnUrbreohong wahrmnehmea. 

Die Augenhöhlen liegen beim Spring&ffen ziemlich weit ausein- 
ander, und ihr SoMertr UmriM iit eckig kreiaiftrmig. Die knöcherne 
MMMcwand ««riteliMi beidnn üt voUat&ndig gesebloMMi. In der Spitne 
det Tffiehlerg, wekher die AngtnWHde bildet, liegen, wie gewöhnlich, 
Sehlocb und obere Aogenhfthlenipeltn s die untere Angenbfthleupalle 
iit sehr gekrijmrot, grösetentheila aber durch ein Knochenblattchen 
ftrdeekt. Aus ihrer Mitte entspringt der Aagenhöhlcnhanal, der Bich 
aussen mit ^ — 3 L>öchern endigt. — Die Angcnhöblen des Saimiri 
sind nahe aneinander gerückt, und ihr äusserer Urnriss ist oval mit 
etwas grösserem Höhen- als Längsdurchmesser. Die knöcherne 
Bcheidewend nwiiehen- beiden üt ^eht geidloüen, eondern von einer 
groeeen «valen, eetaerf .anageaohnittenen OeAraag dnrehbroehen » ao- 
daae eleo beide Augenhölilen , wie diem bei vielen Vfigeln der Fell 
iH;, in Veibndong milrinander liehen. Am obern OrUiehrende iit 
en der Stelle, wo beim Menschen die fissave ispraorbitalis vorkommt, 
ein senkrechter Einschnitt, der einw&rts gegen die Nase den Rand 
weggenommen hat, auswärts gegen das Jochbein an eine mit dem 
Rande parallel verlaufende Furche sich anlegt. Der untere Aagea* 
höblenkanal endigt sich auf dem Gesicht mit einigen Löchern. 
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Zwischenkiefer und Oberliiefer sind an den beiden 
Schädeln, die mir vom Springaffen vorliegen, so fest miteinander 
verwachsen, dass sich durchaus keine Trennungslinie mehr wahr» 
nehmen laest. Beide Bind niedrig, der Zvrischenkiefer etvras auswärts 
geneigt, aber keiaenregt Torspringend j du FMb Ar den BekMin 
TeranlAMt «inen nar iiiib«deiil«»den Wnbt — Aueh beim Saimlri 
rcmMbien Zwisehea- ud Obarki«f«r mit «iMuder; •ber du groiie 
Bdtnbnfaeb VerariMhl einta bttrichUiebaa Wobt 

9m Joebbcin d«t Springaffen iat, wia baim Wollaffim and aa 
denelben Stalle» eiaem weiten Loebe darebbroehea. Oer Joeb- 
bogea lat atarb and auiwSrts gewölbt — Oataalba iat «veb bena 
Swittiri der Fall, nur lat das Joebbeialocb gaai kleia. 

Der Unterkiefer det Springaffea iat boeb, waa davoa ber» 
ffibrt, daM der aalere Rand aiebt geradlialg iat, aoadera voa adaer 
Mitte an naob biaten tief berabateigt, gerade wie diaaa aacb beim 
BrtUlaffen der Fall ist. Zugleich ist der Winkel abgerandel, ateigt 
in einer bogenförmigen Linie aufwärts, und iadam der Att vaa der 
Mitte An hinten in umgekehrter, d. h. in concaver Richtung ausge- 
schnitten ist, bildet er daselbst eine vorsprini^enJe Ecke, Der Unter- 
kiefer hat also hinten eine ansehnliche Hübe und Breite, während er 
nach vorn, zaisal aop untern Rande, verkürst ist, indem der Kinn- 
tbell aelir aebief HkdtwSrta berabateigt. Der Unterkiefer dea Sei- 
miri bat gaas entgegeegesetste Verblltaiase: er iat lang geetreokt, 
aber aiebt hoA, indem, aein aaterer Read faat geradlim'g iat und 
hinten nieht barabsteigt. Der Winkel ist mehr eckig als abgerundet; 
der Ast steigt mit seinem hintern Rande xiemlich senkrecht in die 
Höhe, und die concave Ausschweifung in der obern Hälfte ist blos 
anbedeutend. Der Kinnthcil ist nur wenig rückwärts geneigt, daher 
der untere Rand lang. Die grosse Muskelgrube am Winkelthcilc ist 
mehr nad» der Länge (von vorn aacb hinten), beim Springaffen da- 
gegen mehr ia die H5be gezogen. 
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Hinsichtlieh der Zahne liegt der Hauptunterschicd zwisclien den. 
Spriogafien und dem Saimiri in der Beschaffenheit der Eckzähne. 
B«i dem Saimiri sind dieae nSmlieb eaorm gross und stark, so daas 
die obern alt wahre FaogsMia« lierabragan. Dabei sind dieie eeharf 
dreikantig, auf der vordem Fiiebe von einer liefen, auf der inetern* 
Fladw TOD zwei saielitem Forehen dnrdisogen. Die untern Bclfr 
lähne sind ebenfalls dreiseitig, doch ist ihre äussere Fläche geifttlbter 

vnd platl; auf der vordem fläche läuft ebenfalls eine Furche. 

Bei den Springaffen sind die Eckzahne, auch bei alten Thicren, klein, 
ragen wenig über die Schneide- und Backenzähne hervor, und sind 
kegelförmig, innen stark ausgeschweift. Von dieser Beschaffenheit 
bebe ieb sie bei Callitbriz cuprea, anüota, peraonat« aod Moloch ge> 
inndeii* 

Indem wir alao in dieser vorstehenden Oelaii>Aiiseuuinderaetiong 

der Sebtdelverh&ltnisse des Springaffen «ind Saimiri auf lauter Dif< 
ferenzen zwischen beiden g^estosscn sind , muss nothwendiger Weise 
eine vergleichende Betrachtung der ganzen Schädel selbst ebenfalls 
ein sehr abweichendes Verhalten beroerklich machen. Diess wird 
sich vornarolich in folgeodea Punkten aussprechen: 

f) Die Entwieltlong dse Scbidels gebt bei den SpringalEm, gieioh 
den Sehweif- ond Br&llaffen, naob der HÖbe; bei dem Saioüii 
dagegen naeb der Lange. 

* 

2) Die grösste Wölbung der Hirnschadeldecke Me^l beim Springs 
»ffen da, wo Slirn- und Scheitelbeine zuBarnmenstossen ; von 
dieser Stelle fallt sie sowohl vorn als hinten Dach ab. Bei dem 
Saimiri bildet die ganse Sehideldecke eioe gleichmässige eiför- 
mige Wftlbiiag, die ragleidi des weit vorwärts gekgeao» Hi^ 
leriMnptsloebea wegen stark rlkckwSite springt, und hier von 
oben, wie von beiden Seiten, ebenfdle gleieblbrmig abgenmdet 
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ist; eine Bildung, die durchaas bei keiaem andern Affen der 
neuen oder eUen Welt vorkommt. 

Obscbon der Schnautzentheil beim Springaffea im Verhältniss 
zam Hioterliauptsloch nicht so stark herabsinkt, als bei den 
BrüllafTen, so senkt sich doch derselbe, wenn der Schädel auf 
den Unterkiefer aufruht, so lief herab, dass der untere Hand 
der äussern GeböröÜ'nuDg und des Thränenkanals in eine wag- 
recbt« Lini« sa liegen komoMn, wibrend , in einem loIclMn 
Falle beim Setmirif wegen der horisontalen Rielitong eeince 
. Unterkiefer«, fineeera GebOr- und NaaenOinung «nf einer wag- 
reebleo Linie stehen* 

Es sind demnach der Differenzen im Schädelbau des Springaffen 
und Saimiri so viele und zugleich so auffalleode, dass eine generische 
Vereinigung derselben nnnaturlicb iet. Da nnn die angegebenen Ver» 
UUtniise niebt bloe bei Callithrijc oaprea vorkonuaen, londem alt all- 
gemein *> sa nebmen aind, da wir femer im nächsten Absebnilte 
sehen werdeni dass hiesti noch mehrere DilKerensen in dem ^faiochen- 
ger&Bte des Rumpfes und der Gliedmassen kommen, so ist die gene- 
rische Sclbstsliindigkeit des Saimiri vollkommen begründet. Man 
kann daher dieser Galtung, die nur nus der einzigen Specics, der 
Simia sciurea Linn, besteht, den vorgeschlagenen Namen Chrysothrix 
lassen^ während man die übrigen kleinen Affen ohne Rollschwänze 
unter dem Namen der eigentlichen Springaffen, Callithrix, begreift. 



*) Wtaigiuo« Mgl friaz MaKiailian von Naawitd in Miaw Beitrügen sur 
IValufitflhidit* voa BrenUw (ft. 8. 118): ,»D«r ScbiM im Gif • (Ctllitbrfa 

melanochir) untersclieifict sich lycrii^' von Jem de« Sauaitu ( CjIIithii j^r- 
tODaU)| er Ul über den Augen ein irenig mehr flacli gedrückt, in allen »eiaeo 
Tlnikn An itmuMum gnu Shaltdi. Dia SaMAiBg ime WSta AogwdiöblMi 
itt fcoocherj! and nich: hjuti-. Ccflilt de» ScIiäJel» der des Kopfei der ilapalea 
••br übulich. Der Unterkiefer iit lebr hoch aod b;ei», beinabt wi« b« dca BräU> 
• iflnif um dm Stinawjpfartt ■ofiRMtahntii,'*« 
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4) Vergleicli ende Betrachtung der SchSdel von sammt- 
liehen «merikanischen Affengattungen. 

Bei nSherer Betraobtang der Seh&del der aamilcMiiMlieii Affi» 

gAttungen geben sich bald zwei Typen zu crl<cnnen, nach welchen 
dieselben gebildet sind. Der eine oder der andere dieser Typen ist 
in eioem solchen Schädel entweder rein ausgeprägt, oder es sind in 
ihm die beiden miteinander verbanden, wodurch IViittelformeD eot* 
«tehM. 

Der erste von diesen Typen hat mIm ' Haaptentwicklang nach 
der Höhe, was besonders im Unterl^iefer auAgesprochen ist, der durch 
die bedeutende Höhe seiner Aeste das Hinlerhaupt weit über den 
Schnautzentheil hinauftreibt. Die Entwicklung nach der Lange ist 
dabei verkürzt; die Gestalt des Schädels ist pyramidal. Am stärksten 
kt dicM Onmdfi»» im Brftllaffea aosgeeprochen, zaaaehst falgt 
daan der Sprisgaff« (Callitbris) und N*cbt*fre, uad im WoU- 
affaa «ad 8ebw«If*ff«ii miaAtm ileh baraili Ztge d«tt 
tweitea Typn da. ' 

Dieser zweite Typus gicbt sich durch die Entwicklung der Länge 
des Schädels von vorn nach hinten zu erkennen. Der Unterkiefer 
irt lang, aber aüAk hodi» daher dae Hinterhanpt weaig m die HAbt 
gedriagt iat, a«ek iit der Urakaaten sogldoh mit teioer Yerliage* 
raag aiebr gewMbt i)nd ovaL Am ealacyedeBetcii iet diese Grand* 
tem iai Saimiri (Chryeothriz) ausgeprägt, alsdann folgt der Roll- 
affe (Cebaa) und Klammeraffe, die an den Schweifaffen dea 
rorigen Typus sich anschliessend so wie der Seidenaffe aa dea 
fipriagaffen iet tnUu Grandfovm erinaerU 

Be mag aaa dieeer allgemeiaea Vergldchaag die Belraehlaag 
der etaielaea Sebidel aaebfolgea, webet diese - jedoeh aar ia üirer 
TdUdilil gaaaauBea, aad bloi dea im biihtrigea Verlaaf aoeh aidit 
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betrachteten Schädeln eine «pezieilere Aofmerksftmkeit gewidmet 
wird. 

a) IIoehg««trtekt pyr«iiiid«l« SehldtL 

4. Brüllaffe (Mycetes). 

b ihn iat die IweligMtradtt» pyramidal» Riehtang am •tlrfc' 
ttan faigaiproabea» und diese giebt sieh auffallend n erltennen , matt 

mag nun, wie gewöhnlich, den Schädel auf den untern Rindern der 
Unterkinnlade aufstüllcn , so dass der Scheilel den Gipfel einnimmt, 
oder man mag ihn auf die aufbteigenden Aeele des Unterkiefers und 
das Hinterhaupt setzen, wo alsdann die Schneidezähne auf der Höhe 
dieser ungleichseitigen Pyramide liegen. Scheitel- und Stirnbeine 
faUn bei iKaiar Gattung lo iteil nacli TOm ab, dan dadnreh dar 
Oatichtswiahel nicbt vlai Aber 40^ batiCgt Dar Untarkiafer iat hier 
in Minam aofiiteigaiidatt Thaila ao anorm iiodi, deai dadurch dar 
Hirnkasten vreit mehr in die Höhe geschoben, der Schnautzentheil 
dagegen desto mehr in die Tiefe herabgetrtaben wird, als diaat bai 
irgend einem andern Affen der Fall iat 

£ine andere sehr auffallende Eigenthümlichkeit, die ebenfalls bei 
keinem andan AilSni gafbndan wird, iat die, dass die Schuppe des 
Hintarfcanplebaina mit dem Graadthail dasMlban eben racklan Winkel 
bildet, ao daaa das Kßnterluniptslocb weder gan% noch thellwaisa auf 
dar untaran, aondara voUstXndig auf dar hintam Seite liegt Dunik 
diasas gerade Aufsteigen der Hinterhauptssehoppe wird der auch in 
seinem übrigen Verlaufe beengte Hirnkasten noch mehr verkleinert, 
ao dass er bei dieaer Gattung Terhältnissm&saig am Ideinstan ist, was 



*) Vgl' Spix Cephalogwieils.tab. VL fi^. 8- (Myoetat SeaiculM). — P an der aad 
dPAltaa 8Mm» dar VlailiiBte. M V1L tOt, {fOg^ttm HMm}, 
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•ioigemiasseD atich den Umstand erk]«rU«h niMht» - Ann die Bt9ß' 
•An so wenig InUUigeni Mig«ii. . ^ 

_ E« drittM dumklMfirtiMhes Merkmal i»t es, dass bei den Brüll- 
•Abb die AagenbAMeii eebief «oewirta gerichtet und ausserordentlich 
tle^ nigleieh «i>er «neii TerhSItaiainassig kleiaer, oMMBlKeh achmöler, 
eb bei jeder andam GattoBg tiiid. Wege« dee jbreitea Naaeafon. 
aatses des Stirnbeins und der sehr breiten Maaenbeine eiad «berdieie 
die Augenhöhle» weiter «leeiiuiBder gerAelit, ala bei dea endera 
Gattungen. ' • 

Bndlich ist hier noch zu bemerken, dass die Jochbogen breit 
ad weit veo den SehlÜbngrabea abstehend sind, daas die Stirnbein- 
leieten Ue sv IiaeabdauAt eich ftetriehen «ad swiachen ihnen nur 
da aebmaler «bgegütleter Raum frei bUibt, daaa dae Joehbein in 
seinem untcm Theile von einen» aehr weUea Loiehe dfWttbbcoebea ia^ 
dass der untere Angenhöhlenkanal mit 2 LöchtlB aadb «aiaea aieb 
öffnet und daaa die EeluShne aabr groat find. 

2. Spriageffe (Callilbris). . . 

Die Form des Brüllaffen- Schädels ist so eigenthOralich , dass es 
voa ibr keiaea elbaihtigen Uebergang zu einer andern giebt, son- 
dera daae dieaer aar sprungweiae geaebabea bann. Zunächst gestellt 
ilt ihr, ia Beug enf Höhe dea «nfateigendaa Aatee und deaaen Uefea 
Hinabatnhea ia Wiakelibaile^ aowie durch pjrvemidale Ferni dea Hi». 
terhaoptes, der Schädel des Springaffc« •), de^ aiob jedoeb eefaoa 
gleich auffallend dadurch entfernt, dass die Scheitelbeine borisonlal 
verlaufen und die StJrne allmähliger abfällt, wodurch der Htmbaaten 
einen beträchtlicheren Um£ang als bei den firülUffen eriaagt Auoh 



*) n. ig. f. COellithrfi eofeae^ 

67 * 
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bilden hier Schupp« and Grondtheil des Hinterhauptsbeins einen 
stumpfen Winkel, so dass das Hinterbauptsloch bereits etwas unter* 
%värts geneigt ist. Das Jochbeinloch liegt übrigens an derselben 
Stelle, vrie bei voriger Gattung, und ist gleichfalls gross* 

3. NjiehUffd (My«tipia«eii»> 

Dem Schädel des Nachtaffen gebührt diese Stelle durch die 
Höhe seines Unterkiefers und die pyramidale Form seines Hinter- 
hauptes; er nähert eich indessen auch dem Saimiri an, indem das 
grosse Loch weiter vorwärts gestellt, als bei dem vorigen ist, ohne 
das» es jedoek bwrilt, lifo hm Jieum» mif dt» httriioatilM Grand- 
iig«. Dm «»PriM OfiBiM d«r AugeaUUMi gidbt flbrigen% 
wie «dMb $mam% 4iMw 0$»ta$ Hm H — f t ilM aral iU r . 

Es folgen nun zwei Gattungen, die durch Wölbung ihres Hirn- 
kastens in nsilMr Yww — dlichit f fe ait dM Roll* and Klammeraffen 
•teilen; eie sind indeit noch luelMr gttlelit wegen der HMe «dee 
Vnterluefen und der hohen, aber korsen Form dee gensen Sehiddfc 
Der Sehidel dee SchvreifafflBn ist aniser der elleeitigen Wölbui^f 
der llimscbädeldeeke nnd der besondern Form nnd Stellung «einer 
Eck- und Schneidezähne noch dadurch ausgezeichnet, dass seine 
Augenhöhlen schief gestellt und höher als breit gLoJ, und dass die 
Stirnleistcn in geringer Entfernung von jenen bereits zusammen- 
etosseo, und so vereint längs der Mitte des Himschädels sich fort- 
tiehes. ITehrigene fehlt hier das groaee Loeh am antem Heil dee 



•> T»b. I. ßg. 2—5. 

**) iSkh. n. flffi 2->S ^iAeeia IwiMliia s. Saiasws), 
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Jochbeins, wof&r 4 «»2 lüeiae LöclMr auf der Mitte dclMlben sich 
Yorfinden. 

6. wolurr« cugptiivHi). 

Oer allgeowiB« UmriM dei fleUiels h«t viele AehalieUieit mit 
dem vorigen, «Uei« der HirakeHea iel k&ner, iadem nXmlieh die 
Stirae eteiler ebflUIt^ «aeh ift wia ObertheU pktter, wc&a f leieh die 
l»eiden SeitentheOe beneUfer emd. Ferner eind die Angen groei 
«nd rund , der Zehnban igt endere, «nd das Joebbelnloeh iet unten 
md nind. 

ß) Langgeatreokte ovale Schädel. 

fi. Saimiri fChrjtolbrix^ 

Wollte man in einer fortlaufenden Reihe Ueiben, so mutste man 
. auf den SeUdd des Welladba, de* dce RoU- und Klammenffm foU 
gen laaeen. Um jedodi die BigtathflmÜebkeiIeD dieiea njveiten lypni 
reehl auffidlend am seigen» mom man den SaimvisebSdel '^i, an vrel> 
cbem er am meisten ausgeprSgt ist, «lent vorlegen. Den Schädel 
des Saimiri kann man durch zwei, ihm allein angchorige Merkmale 
charakterisiren : erstlich liegt das Hinterhauptsloch auf der horizon- 
talen Grundfläche des Hirnkastens und zwar ungemein weit vor- 
wärts, so dasB das ovale Hinterhaupt bedeutend darüber binausspriogt j 
es ist diese der volle GegeneaU von dem BrtUaffen, wo Selmppe. und 
Grondlhdl dee Hinterhmpttbeine einen re^tea Winkel bilden und 
dae groaie Loeh geos «nf der hintern Seit» li^gt Daa sweHe ebaraic* 
terietieebe Merlimal besteht darin, dass die Ailgenh6hleMebeidew«od 
von einem grossen ovalen Loche durdibrochea ist 



*) Tab. II. fig. 1. (Lagoütriz infamU). 
**i Tak. II. ifr 4. « 9 flu Idb. ig. 4. 

57* 



7. Seidenaf fe (UApale). 

Um von Sohftdet de* StidcnidbB is der Kftrse «ine» Ba- 
griff n geben, darf maii nur Mgem, daie ia flun die HeriuBMle dee 

SAtniri- md Springafifcn- Schädels rereuiigt cind. Mit trtterem ge- 
mein hat er die starken Eclizähne, von denen die obem auf gleiche 
Weise gefurcht sindj eben so sind sich die Unterkiefer Beider ähn- 
lich. Vom Springaffen hat er dat^egen die scMef gestellte Hinter-, 
hanptsachuppe , 80 dass daa grosse Loch mehr rück- als unterw&rtc 
sieht, ferner die plattere Stinie, uad die giiislieh TertdiloiMiM 
8ch«idewead der. AugenbdbleB. UdmgeDS aiad die SehciteUmne 
icbihB gewMbt; die Aogenhöklen weit voneinMider «bitelmids der' 
JodibeiBbogeii breitj £e Joebbcinlöcher entweder sa 2 — 3* Unn 
und in der Milte stdbend, (Hapale Rosalia und Midas), oder ein ein- 
ziges grosses Loch gegen den untern Theil (Hapale rufimana). Der 
Unterkiefer ist ziemlich horizontal und bildet an seinem Winkel eine 
Stark vorspringende, abgerundete Ecke. Einxig unter den amerikani- 
schen Affen finden sich bei dieser Gattung auf jeder KieferhölAe nur 
0 BacKenzSbne. 

8. AoUaffe (Cebus). 

. Bei dieser und der folgenden Gattang taeht «ieb mit der Ent- 
wicklung in die Lange die nach der Höhe su verbinden, wodurch 
sich denn die Scb&dcl Beider denen des Woll- und Schweilaffen be-> 

deutend annShern und zu ihnen den unmittelbaren Uebergang machen. 
Der Rollaffe **) hat einen, zumal seitlich, sehr gewölbten Schädel und 
das Stirnbein fallt allmählig abj die Stiroleisten sind wenig ausge- 



•) Vfl. «ak. tl. Bf. (k (Bapal* B«nlia). <- Spix lab. fg. $. (H. JiMlim). — 

P ander VII. tab. $• (H. Jacchus). — YolkmaDn tab. I. (H. Midai). 

Spix Ctphalogeaatit. Ub. I. &f. 2. CCtbw Capndaiu). — Paadat VII. (C«bu* 

IktodkM). 
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drückt. Die Augenhöhlen sind rundlich und gerade gestellt; der 

untere AogenhöhleDkanAl endigt sich auf der Gesichtsfläcbe mit i 2 

XiSeiMni.- Dm witort Jochbdntoek iit Uein, eiDf«ob, oder in 2~3 
Mifalln; <ler Jo^dibogtB breit vaA gevHUbl. Dar Unt«rlii«l«r hat 
eines licmHA geraden mtera» hinter der Mitte elwes eniigesdiweiften 
lUnd; der aoAteigende Ast ist nicht hoeb| aber breit Die 8ehneide> 
sahne sind von gewSiuiIiolier Form; die fieüuiliiie» ««fn^i bei eltea 
Thieren» groie nnd verepringead. 

9* Rlenmereffe (Atelei). 

Der Schädel dieser Gattung ") ist wenig von dem der vorher^ 
gehenden verschieden, doch unterscheidet er sich dadurch, dass er 
mehr in die Höbe gestreckt ist, also dem vorigen Typus näher 
luHMB^ daü ikeinenttieh der Hirnkasten höher, geräumiger, gewölbter 
iit, welflhei lelitere InebeMmdere von eeiner OherflSehe und dem 
Stirnbeine gUt^ eo den irirhUeh eine Imne Slime enteteht, and die» 
eer Schädel fil>eriuiapt ' Tor elleii endeia emerikaaSteiMn Afyn die 
meiste Aehnliehkeit mit dem menschlichen hat. Als fernere Unter- 
scheidungskennzeichen sind anzuführen, dass das Jochbein gewölbter, 
der Unterkiefer etwas höher, aber in seinem aufsteigenden Theile 
nicht ganz so breit ist Uebrigens sind auch hier die Augenhöhlen 

gerondeti der untere Aogenhöhlenicaoal öffnet sich vor^ mit 2 3 

Lftehemi das grosse untere Jeehbeinloeh ia» durdk eine Knochen, 
lemelle ia 2 geeehiedenj die Neaengrube iit Itaglieh. Die BdcsSluM 
efaidf lehr l«ng, auf der' AniMuteite glatt und gewAIb^ eof der iaaem 
von 2 Längsfurchen dorchxogen. Der untere Baad de» Unterkiefers 
ist ziemlich geradlinig, in der Mitte etwas gewölbt. Die Spitze der 
Lambdanabt bildet l>ei unBenafixemjplare eia Meiaei Zmekelbeiaehea. 



• tpis tob. VT. Eg. 5. (Atale» Vaautut). — P ander VII. ub. 3. nad 5. (Aulw 
FaeisnM Btelsebel). 



m. 

Bemerkungen über den Kiiocliciiitau des Kumpfcs und 

der Gliedinassen. 

Während sich bei den ameril^anischen Affen, wie wir im Vor- 
stehenden XDm Theil bereits gesehen haben, in der Form der Schädel 
eine solche Mannigfaltigkeit ausspricht, dass hiernach aHein die Gat« 
tungen scharf charakterisirt werden können, zeigt sich dagegen in 
den übrigen Theiien des Skelets eine viel grössere Cleicbiürmigkeit 
Vater ihnaa, lo du» ü» hMffiii Mlbtl wil du iUbn dar sJtm Wdt 
in dm mrislm Stiektn AbersiDSthiuiitD. Zur Auffindiiiig von Otf- 
farcnsm tind lüer die reblivett DioMBsioiMverUlteiMe wichtiger 
die äussern Umrisse, doch lassen sich auch In diesen, Tomimlidi 
•Iber in der Anzahl der Wirbel ond in der Fotm der SchWMWwirbel^ 
daige Vextchiedenheitea «usfiadig aiAchea. 

Die Diffieren^en, welche am Skelet des Rampfes und der Glied- 
massen sich zeigen, soUea im Nachfblgcndca erftrtert werdea. Zur 
eignen Betraehtang koaate ich hiebet die Skelete Toa Atelae hjpo- 
«aafhae, Legothrac iaAuaete (gaas jaag), Cebvl Fataellat «ad Ce|NH 
eiaai, CeUithrix eaprea aad mdeaodiv, dirTtotbrix edarea, NyetU 
pithecus trivirgatus und Hapale Rosalia und Mystax vergleichen. Als 
litterarische Hülfsmittel liegen bereits vor Daubenton's "0 Beschrei- 
bungen der Skelete von Ateles Paniscus, Cebus Apella und Capacinus, 
Chrysothrix sciurea und Hapalo Jaccluis. Da sich indes» Daubenton 
hiebei einer ihm sonst ungewöhnlichen Kurze beäeissl , so sind es 
flWhr aeiae JDimeadoatangaben, die aar Verglaichung förderlieh sind) 
die Ahlrildaagea der Skelete Ton Cdbai Apella vad Hapale Jaeolini^ 
all sa lilda aad aageaaa^ ohaedieai aiiae all m WevOt. Sdur eehftae . 



•) Baff; hfali aal. ZT. p. 34> 47> 60* 77. 106. 
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bildliche Darstellungen vom Knocliengcruste des Aloles Paniscus und 
BeeUebul haben Pander und d'Altoa '^), jedoch ohne Angabe der 
Haaue, geliefert, Vom Skdtt im Bapab lißdat liegt eine Abbild 
dmg wmä Beichrtfiramg von ynXkmnm **) tot. D«t KoodiMigtrftsli 
dar 6altui««ik Lagpthris, CaKUwis vmA SiUnew bat 4amiMcli «Mh 
kaba Barftalniclitigiiaf gafimdaa» ma Ar dit baidtn anltvta ia- 
di«att Bmarttingt» nik gwwhaliM müL 

a) Knochen des Aampfaa. 

ZMTtk • Wiri)d, wdeht towoU Mab ZabI ala Fgan Vwidil^ 
^baitaa kmä gabaa. IKe ZabUnf «bu Ar die Wbrbal lidl An 
aaabfolgandar Tabafla, aaA aignaK md tttmim Baitiwwiga», «i> 

aammengeitall^ wobei za bemerken ii^ da« die von Cuvier mit- 
getheiiten zum Thcil leider ohne Benennung der Art sind. Dia H&Ia- 
wirbel, deren Zähl unveränderlich 7 ist, sind nicht bMOadan nit%n* 
f&hrt, dagegen in der Totalwimma mit einbegriffen* . 



0 9Mm 4sr Tlültailin tn^ «ad«. 
AnaiDMla snlMlra. Tel. L Hb. I. «ab. I. 
. ***> LataH« im 
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Ans dycMtt ZahlMuuigalMn laMm ticli tiaift allgtaidM RtMltate 
iMrleileii: 

1) Alto iebl vMrliliidigMi' mit 6 BMlnttialwen auf jeder Kie* 

ferhalfte versebenen amerikaoMcheik Affen, mit AuiBlhim der 
Springaffen, haben 13 — U Rippen, w&breild die lelslflfett md 

die SeidenafTcn nur 12 — 13 zeigen. 

2) Die genngste Zahl von Lendenwirbeln fallt auf die mit Greif» 
schwänzen rersehencn Affen j die grösste auf den Nachtaffen. 

3) Dagegen haben die Affen mit Greifschwänzen die grögste An- 
zahl, der Nachlaffe die genngste, von Schwanzwirbeln. Bei 
den Springaffen Kommt sowohl das. Maximum als das Minimum 
dieier Wirbel vor. 

4) Die Affen mit Wickelscbwänzen unterscheiden sich merklich 
dedorch TOneinaiider, deee die greifiiohwiniigen , (bei welchen 
du «mtere Sehwemeiide aeekt iatjf, mit dem üfflnrm iim der 
SekwMUwifbel, d. h. mit 31*33» dstgcfe« roMminiign 

. (Cebns, wo der ganze SAweitt Iwheart i«t) mit dem Mi»t«»"-» 
dereelben, d. Ii. nUt 25—26 Tereekcn «lad. 

Der Gestalt nach ist über die Wirbel, die im Wesentlichen 
melsteDtheUs mit denen der langscbwänzigen Affen der alten Welt 
ObereialuHBmen, Folgendes xu bemerk«!. Betrachten wir zuerst ihre 
«ilgemeiaen NerarnlverliMtnieit, 

Bei den Halewirbela fohlt durebtaagif «Ilea «merikmlaehea 
Affm «Dl 7ten Wirbel das oatere Blett det Qaeiforleeliee, daher 
dieser aioJit dorehbolirt iat. . 



Die Dornfortsätze der Rücken w i rl) el sind anfangs alle schwach 
r&ckwärts geneigt; in der Gegend des lOten oder Uten fangen sie 
ea iidi an&vriefctea aai die leWaB äai. benile vorwärts gekehrt. 
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D«r lefartty U»w«iln MUb der vorletzte Rückenwirbel, hat zur Ein- 
lenkung mit dem nächst untern Wirbel einen besondern grifiFelförmi- 
gen Nebenforlsatz , der sich 4ttB8ere Seite dea oberen Gelenk- 

forUw|»e* dewelben anlegt. . ^ 

Die starken Domfortsätze der bei di«Mn AiBm mMlWen 
Lendeawiilic] Min rieh vomirtt. Danelbe ht 4er Fall mit den 
•ehr breiten «ad hngen Querfortsaiien, die dabei meist riehelftmig 
gelcrikawit eind, und naeh imten an Linge zunehmen. Bei den Klam. 
mereSeo eiad dagegen die Qaerfacti&te« horizontal gestellt, und das. 
■elbe scheint der Fall zu scyn an dem erwähnten Skelete des sehr 
jungen Wollaffcn Mit Ausnahme des letzten, bei den Scidcnaflfen 
und dem einen Sl<clcte unsers Klammeraffen auch des vorletzten Len- 
denwirbels, sind sie alle mit den griffeiförmigen Nebenfortsätzen ver- 
sehen. Diese ForlsätM sind fibrigene »idit eoMtant, da ei* dem an- 
dern Sl(eleto dei WammeraiM deraelbea Art (A. hyposanthna)'gBnB 
abgehen, önd nor an den beiden hinlefitaii Ridienwirbeltt «nvoU* 
kommen aiigodentet rind. 

Die Dornfortsätze der Kreuawirbel sind beträchtlich, gewöhn- 
lieh nur an ihrer Basis verwachsen, sonst aber frei, bei den Klam- 
meraffen (Ateles bypoxanthus) jedoch sind die 3 vordersten in einen 
einzigen Kamm vereinigt. Uebrigeos ist da* Kreuzbein liamlioh ge- 
rade und breit. Die Zahl der Krensbrinwirbel wedkaelt nwieohen 
2— A, onteriiegt indemen, wie in andern Fillen, indtvidoeilen nad 
apoeifiaehen Abwolehnagen. 8o s. B. afihlen Covier nnd Daabeaton 
bei Ateiee Paniaona anr 2 loi^er Wirbel, Meckel bei deraelben 
Art 8t m>d bei Ateles hypoxanlhna finde ioh an dem einen unserer 
Skelete 4 vollat&ndig miteinaader verwafliMene nad durch Löcher ge- 



•) Sjttem dar f ergl. AMt IL 2. S- 2^- 
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« 

sonderte HrewbnBWvbtl y wAkreiid du ftndtr« Sk^t Mr 2 d«r> 
••Umii hat. 

GröMere Differeasen, als an den übrigen Wirbeln, lassen sich an 
tel 8ollW«Bawirb<]ll ■■Wailm, nviewobl sie im Allgemeinen nach 
dm Typ» dOT'UkgMbwMg«» Mm «botMupt g«bM* M, Man 
mMmMüiA «Im awnt swimM* IdM «»d fidteke*. 

Die ächten Schwanswirbcl , welohe üioeh mit dtm TtrilUtiadigea 
Kanal ffira Riickenmark versehen sind, machen die geringste Anzahl 
aus, indem von ihnen nur 4 — 5 vorkommen, Sie sind kurz, aber 
dick, mit sehr stärken Gelenk- uod (^uerforlsStien besetzt; die obern 
Domfortsatze nehmen bei den hintero an Grösse ixh. Die griffel- 
ISrmigtn N«bMlbiMätze, vrelcfa« bei des iUl«Kea • und Lendenwirbeln 
«nribat wordw «lad, Ajbl«li «Ibn MiwaMwirbeln fiberbaupt. A«f 
«Bder« FwrIiitM, di« daAr aleb •imtUUtn, wafd« wir bald aaahber 
an BpradiaB komiMD* 

Ehe nun die eigentlichen falschen Wirbel folgen, liegt zwiaehtn 
ihnen und den ächten ein Wirbel von einer IVlitlelform, indem in ihm 
noch der Rückgrathskanal, wie bei den ächten Wirbeln, verläuft und 
tioh hier endigt, während er schon durch grössere Länge und die 
Faran seiner Fortsilia aiit den &lieb«i Oberatakoaunt. 

• Oia falsehao Wltbel iSad antar äUen dia Hagataa^ iadeoi aia lieit 
erst am Cossersten Ende Terkftrsen. AUen gemeinsam ist es» dase sia 

sieh nur mit den Körpern, nicht mehr mit GelenhfortsStzen aaei»> 
ander heften. Die obern Gelcnkfortsätze sind indess deutlich vor- 
handen, liegen getrennt und lassen sich bis gegen das Ende des 
Schwanzes vetfoigen. Die untern Gelenkfortsälze reduciren sich auf 
1t$ni kleine, dicht aeben einander liegende HAeker, die endlich in ein 
ainiigM MakSniM» imanusaiisissii; 
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Die obern Dornfortiatse sind nur noch darch eine schwadM. 
Kante angedeutet, die ron den Schenkeln der untern Querfortsatz* 
Höcl^cr ausläuft, an den letzten Wirbeln aber ganz verschwindet. 
Auf der untern Seite der falschen Schwanzwirbel heAen sich an der 
vordem CeleokflÄche ebenfalls zwei Höckerchen an, die sich rück* 
wifftt mdit Jb tiMT lUnto hi§ aar UbIm« GdtaUUch« im Körpert 
ÜDftiicbeii. Auf ihun TOrtean HAekcrefaeD der Untefitite lilsai 
HOB wieder baioader» kletae, rageipilil« ttbenifalige Donifortiliiet 
Also auf iedem Torderea WiriMaada awai^ di« aar den aatefstea 
Wirbelo fehlen, daaa als getrennte vorwärts gericlitotr Spitzen aaf^ 
treten, und auf den vordersten falschen Wirbeln mit ihren Spitzen 
zusammenstosscD, so dass sie hiedurch einen Kanal bilden. Von be- 
sonderer Grösse sind diese überzahligen Dornfortsätze auf den achten 
Schwaozwirbeln , wo zugleich die beiden vorderetea dieser Fortsätze 
gew6ha1tdi «bw&rte ferichtat «ad ohaa HAekerehea dea» Körper «n- 
gebeftet, jedoch iauaer »oeli daroh die Naht aateciehiedea dad* 

Aach die Querfortsätze sind ea daa falseben Wirbeln TOrhaadaa, 

jedoch mit manchen Modificationen, von denen wir jeUt togleich um* 
ständlicher sprechen werden, da wir nun die Oifferenzen, weleke <ich * . 
Im Bau der Schwanzwirbei seigen| abhandeln wollen. 

-Die Qaerlbvliitsa der fabcben Wirbel IkMea bei Cbryeotbrix 
den Körper eeiner ganzen Liage aeeb •anmertig «le da Paar Leirten 
ab, die aar aa dea letzten Wirbebi vereebwiaden. Bei dieeer Oat* 
tnag nad aa «Ilea ÜBdindaen die Qaerfortsilaa am «t&rbeten «uaga- 

bildet Nächstdem am stärksten habe ich sie bei Callithrix oapraa 
gesehen, während sie bei Callithrix melanochir und einer andern un* 
benannten Art nur auf ein Paar schwache IJin^slianten beschränkt 
sind, die blos an den beiden GelenkQächen eines jeden Körpers grös* 
eere leistenartige Vorsprünge bilden. So habe ich durchgängig daa. 
Variielten bei dea Seidaneftn, Hechtairen, RoUaffen, Wall* md IQash 
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meraffen gesehen; unter ihnen wiecler am MhwicfasttO den NMhl* 
afisn und oÄchetdem bei d«a Seidenaffea. 

Am Ende des Schvraasei} wo ohoedtess alle Wirbel sich rer- 
kAne^i litsdirinkeii Aäk limnllMk« Forttfttseiiar raf knopperaftrtige 
HwTornfWiteii mi dea bddea II5rp«r«id«B. Sa liiid fibrigens ditM 
WifiMl Ton wnnmin Art. 

Bei den Seiden-, Nacht', Sp ri n gß ttaa und dem Saimiri nämlich, 
nehmen die letzten Schwanzwirbel wie an Lange, so an Stiiricc mehr 
und mehr ab, die frühere prismatische Gestalt wird jetit im Umfange 
rundlich, und die dünnen Glieder endigen sich suletst mit einer 
feinen Spitze. 

Oani «ttdera iat abtr das Vcrhalla» dar letatan SiAwaaawiiSwl 
bai d«n Klarnma»», W<ril- imd daihalb wobt «odi bd dm BrAllaSea. 
Hier nehmen allaffdiDga auch die leisten Wivbal an Länge wie an 
Sl&rke ab 3 letatere jedoch in weit geringerem Grade als bei den 
VWigen AfTen, so dass sie, während sie bei diesen l.'^ng und dünne 
aussehen, bei den Klammer- und Wollaffen dage^^en hurz und dick 
erscheinen. Zugleich sind die Höcker an den Gclenkilächcn, zumal 
an der vorderen, dentlieb ausgedraolit; die abem Seite der Wirbel 
iat etwaa gew(klb^ die nntere aabwadi ansgebdblt Oer leiste Sehwant» 
wirbkl bildet ein ttumpfes IMpfobc». • 

Eine Art Mittelform stellen die letzten Schwanzwirbel der Roll» 
äffen dar, Sic sind vcrhälfnissrnfissis; länger als die der Klammer- 
Affen, und dicker als die der Springaffen, unterscheiden sich aber 
von denen der Klammeraffen, ausser der Länge, auch noch durch 
viel geringere Breite, und ihre innere Seite ist nicht der Länge nach 
•ni(diftU^ aondena bat biär im GHr*>tbeil eine vorspringende Kant». 
Der let«le SAwanawirbdl iat aber eben£üli luus nnd aluinpC 



462 * 

Es «rhellt leicht, dass diese Verschiedenheit in der Bildang der 
letzten Sclnvanzwirbel im Zueammenhaage steht mit den verschiedenen 
Verrichtungen, zu denen er gebraucht wird. Bei den GreifafTen, wo 
der Schwanz nicht bloa «ich rollen, eondern auch greifen und tasten 
lumn, fibarlMuipt die' Stell« «iotr ftnften Hand verlritt, ebd* eeine 
letalen Glieder breit and atari^ na den Mvtkeln) die sor Bewegung 
de» Sehvranaendea dienen, einen grfiiaeran Bmub <&r ihre AnsitBe 
und eine kräftigere Slfttse bei ihren Aktionen dersabielen. Dttreh 
die Breite der Glieder l^ann sich ein solcher Schwanz mit Sicherheit 
und Festigkeit an andere Gegenstände anlegen, wie denn Ptengger *) 
erzählt, dass ein Caraya (IVlycetes barbatus) sich an der Spitze des 
Schwanzes, wenn er dieselbe auch nur mit cioer halben Windung 
um einen Ast schlingt, wie an einem Haken auffa&ngen kann. 

» 

Bei den RoUaffita, die mit ibreni Schwaaae rollen, iat Ar die 
letalen fiehwaMtwirbel. ebenfalla noeb eine grdaaere Slirke erfbrdeiw 
Udi, damit sie den Muakeln die nothwendige Unterstützung gewahren 
htanen; da sie aber nicht tum Greifen und Tasten bestimmt sind, 
so geht ihren nnlem Kdrpecfl&Bhen auch die hieau erforderliebe . 
Breite ab. 

Bei den andern Aien, die weder arilRoU-, noch OreifaehwiAsW 
veradMn rind, dieien Tiieil idao Ubetbaopt niebt niktsen, iat audi 
ftr die Autbilduttg der letalen Sebwauwirbdnieblt weiter geidieben; 
aie nehmen «dinell an StArke ab, und veibdlen «ieb in didier Beaie> 
buog ganz wie die laogschw&niigen Affen der allen Welt, anler denen 
keine einsige Art mit einem Wiokeleehwansc «nagnBlaltat ist 

Nachstehende Tabelle mag dazu dienen, um die relativen Dimen- 
•(onsverhäUoitse der letzten Schwanzwirbel bei diesen 3 verschiedenen 
Formen anaebanliaher n mmImb* Be iit biabel ma erinnern, dass 
dieesmal die Wirbel vom BdU m gesSUl tia^ ao daat- alM der «nl» 
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dieser Tabelle eigentlich der letzte in der Reihe der Schwanzwirbel 
iat} ferner ist bei der Breite immer die obere za verstehen. Die 
Unterschiede würden noch auifaUender geworden s^yn, wenn man 
auch die mittlere Breite, so wie die Dicke in Zahlen dargelegt hälte. 
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Die Hauptformta denalbMi sieodich ttbtrelnatinneBd bei 
den' venehied«ien Getta^gen, nad eleo aehon bei den NaebtaHim der> 
gestellt Die Differenzen betreffen hauptsSchlioh die relativen Dfmen» 
sionirerbSltnisce, die daher am Schlosse dieses Abschnitts mitgetheilt 
werden. Unter den Fonnabweiebnngen eind folgende sn erw&hnea. 

Da» SehnllerbUU badet bei den aMiHen ein bnilaf BrelMr 
ail einen lengen «bem, ihrim WeMdhen Unten) Aenan; Sehellttv. 
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grätbe und Hakenforlsatz sind stark ausgeprägt^ der Schulteraus» 
schnilt am vordem (obem) Rande ansehnlich. Sehr abweichend hie- 
ven ist das Schulterblatt des Ateles hypoxaolhus beschaffen. Es hat 
erstlich «ine »ehr lang gestreckte, achmal« Gestalt, die indeat doeh 
hti den «inen Exlmpler« mehr Uk BfeiU «b bei dam udern gewinnt; 
dann «ber euch hat aieh der SchnltcnHUidmiU am vordern (obem) 
Rande» indem tiah «ine Knocfaenbrilelt« über iho wegsieht , m ein 
Schulterloch verwandelt. Ba iik dieM d«r Fall bd beiden Sltdeten 
«nMrer ■ Sammloog. 

Sehr lange vordere Giiedmassen, so dass sie über das Knie 
herabreicheo, haben bekanntlich die Klammeraffen. Merklich kurzer 
ab die hintern BxtrenitSten iind tat bei aUan andern ABiens mir bei 
dam WonaAn tind sie an nnaerm jungen Skelcte ron fait gleieher 
LSnge mit den hint««n. DordibiArt habe ieh den innem <H»emrm- 
beinknorren gefnnd«n bei Cebus Fatadllos und Capneino^ Calli- 
tbris cuprca, Chrysothrix sciurea und Nyctrpitheeus ; Meckel 
euch noch bei Cebus Apella und Hapale Midas. Nicht durchbohrt 
ist er bei Ateles hypoxanthus und Pani^cus, Gallith rix melanochir 
und einer andern Art, Hapale Rosalia, Jacchus und Mystax, und 
Lagothrix. Die vordere und hintere Gelenkgrabe des Oberarm- 
beins, die bei mehreren Affen d«r alten Welt dnroh ein Loeh dnroh- 
iMNMften ial^ iat b«i den Alfen der nenen Welt voUitlndig get^UoMca; 
bei Cebne Fatnellas tind beidt l^los dar^ ein aehr dünnet Knoehan^ 
bUttohtn getdiiaden. 

Die Handwurzel besteht bei allen, die sich mit Sicherheit 
untersuchen Hessen, aus 9 Knochen, wie sie schon beim Nachtaffen 
angegeben sind. Bei vielen kommen auch iiberzähiige Knüchelchen 
vor. Die Mitt«thandknoob«a awd bei dan motten SridenaiEm 
verhiltnittmitMg am.Ungtten, Bei den Kltmmaraibn Itt d«r erst« 
MitttlhmdlinodiM tehr Tnfcttist, jedoch miA dtn Artm im v«i^ 
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»chiedenetn Grade: nach Daubcnlun isl er Lei Ate)es P»ii{iciu nw 

1^"' lang, bei unsern Skeleten von Alclca iiypoxanlhus dagegen C'"'. 

Die Phalangen sind von gcwöholicher Bildung und die letzte Reihe 
ist «ehr kur«. — Bei den Hlammeraffon kommt die Ausnahme vor, 
datt Abt Dubhmu mthv 0<9«r minder verstümmelt i«t. Bei Ateles 
Faniieiu iii, safolg» Danbmitoii, d«t KnAtkeleben, weichet den Dao. 
nm t«rtritty nw lang; abaato bt b«i Aleles BmImIwI» naeh 
MMktl aar Oaameii Uoi ain aoaterat MeiaM Ungliahca Gliad 
Ton Länge und Bfait«. Dl^gagen ist bei Ateles hypozaaUni das 
erste Glied des Danmens, wenn auch verkiirzt, doch dentlieh ph«I«|fe> 
genarlig ausgebildet, und hat eine Lange von ^\"'\ das vordewl» 
Stuismelglied Ut leider an unsern beiden Skeleten weggesdmiUtB. 

Brustbein und Rippan bieten, aniaar in dar ilmahl üurev 
StSrka» baina bamerbaMiräi1b«n Vartabiadeabaitan dar» 

Das Baakaa im AllgaflMinan von dar F^nä, wie es bei 
NyaHpitbaaaa abgabüdet wordat^ ist Dia Hilftbaina aind bag and 
aahma}, und ibra Fläcben laufen mit der RiiAtaag dar Wjrbalsftnte- 

parallel; der Lange nach sind sie auf der Sasaani Seite etviras ausga* 
höhlt, und ihre Ränder schlagen sich nach aussen. Die Schambeinfug» 
ist lanti; das piförmige Loch (foramen ovale) Mbr groSS and raad» 
licb} doch &ut der Seite der Fuge gedrAckter. 

In mehreren Stücken ist bisTen das BecT<en ron Atetet bjp^ 
xanthus beträchtlich Terscbieden. Hier verläuft nämlich die FUMw 
des Hüftbeins nicht in paralleler Richtung mit der Wirbelsäule, son» 
dem der äussere Rand des Darmbeins ist so breit und (lach horizon» 
tal nacb aussen gewendet^ dass sich die innere Seite unterwärts rieb» 
tel^ aad hiadaroh dw nOgal dar baidan vocdara Kraasbetawirbei ia«t 



*) A. a. O. S. 3S. 
**) A. a. 0. 8. 4ta. 
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in eine Ebene mit diesen umgewendeten Flächen zu Hegen kommen. 
Auf solche Weise erlangt das Becken in seinem Obertheile eine unge« 
^v5hnliche Ausbreitung » die sich iodess in seinem weiteren VerUufo 
dadurch ermassigt, dafis die b«idttQ D«nnbeinflCigel gegen di« Pfiuiira 
ya tu Breit«, «boaliine», während aie rieh jedoeb dabei ' verdiekeii 
«ad eine dreieeiHge Oeitalt eriaogen. Die Schambeinfiige iit niebt 
•ebr lang; de* eifitmiige Loeb gron^ geMreekt «md feet dreieeitig <mk' 

BeiLagolhrii infumata ist «wer der untere (vordere) Rend eneh 
nach aussen gewendet, in die«» Besiehung aber, io wie in tein^i 
Henptamriaaen, rou gewöhnlicher Foriä. 

Im Bau der hinteren Gliedmassen herrscht grosse lieber« 
einstimmung bei den verschiedenen Gattungen, »o das« wir auch hier" 
wieder auf die Abbildung det Neebteffen ▼erweiiea bönnen. Del 
Obersefaenbelbein iit lang «nd gerade; der Untenebenhel 'at ebcnfalie 
niebt Terbftnt Die FaBSWnrsel beetebt ave 7 Knochen; ^e Buttel' 
faNknoeben elnd niemlicb lang, dasselbe gilt auch von den Phalangen 
der Zehen, wenigetene bei den beiden ersten Reihen. Die Klammer- 
affen geben »nch «n dicken Thcilen eine eifjcnlhvimlichc Bildung zu 
erkennen, indem nämlich die I'halangen der hintern, wie der vordem 
F&sse, stark gewölbt sind, wodurch es diesen Thiercn mOglicb wird, 
mit grosser Kraft einen Ast su umklaounem. 

IV. 

Dimeosioasverbältnisse dea Knocliengcrüstes der ameri* 

kanischen Affen. 
Nachdem wir bisher hauptsächlich die Beschaffenheit der Formen 
erörtert haben, bleibt uns nun noch die Angabe der Zahlenverbak- 
nisse übrig. Hiebei habe ich Folgendes zu erinnern: 

i) Vom Br&llairen beiilit awar dieSanunlung 3 Seh&del, aber niipbt 
das ilbrigv Sbelet. Da ich nun avch anderwSrte vta dieM 
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keine Aasmessangen vorfand, ao konnte ich diese nitr vom 
Schädel auffiihren. Zur Ausfüllung der dadurch in der Tabelle 
entstehenden Lücke, ruckle ich Daubenlon's Zahlangaben vom 
Rumpfe des Ateles Paniscus ein, Jessen Schädel von ziemlich 
gleicher Lange mit dem des A. byposanthus iet, indem eie der 
genuuit« N«lnrfonch«r ma 3*' angibt. 

2) Von letstgenanntem Affen habe ieh das Exemplar mit 4 Hreuz. 
bainwirbeln moMguanum. Btide Saumfhan Uaä ieb ohnt 
Sdildcl TOr, da aber noeh «in btaondarar Sdiidal voa Atdei 
ia der Sampnlmg tvAmäm kt, to svrtifle ich nidit, daM ar 
ainem dieser Skelete angehört, und habe Um «U vom A, hjfth- 
xanthna in der Tabelle aufgefiUirt^ 

3) Bai htgaXbnx ist die Ausmesaang dea Schädels nach dem alten 
Exemplare unserer Sammlung entworfen ; die des Rumpfes da- 
gegen konnte nur vom jungen genommen werden, wird aber 
doch dienlich seyn, um die relativen OimensionsverbäJtni&sa des- 
selben einigermaasen su zeigen. An diesem jungen Exemplare 
V4m Lagolbr» batrSgt dia Unft da» SdiSdaU bavait» Mim tm- 
3''( - wlhrcad dift taakrecbla ant aof 2 w stchaa luMamt. 

4) Da wis«mB»mplai« toa Cabot FatnaUna dar Vntarldarar faU^ 
to bab» Ulk rar A u amammg det Sdildala daa Ton. G. liypolan* 
eoa G»»ffr. gevrShIty .der etwas gr&aaer ist. Bei den Haaai» 
angaben (ur Rumpf und Gliedmassen habe ich noch von Dan» 

benton die für C. Apella bestimmten zur Vergleichung beige- 
fügt, von wclcliera der Schädel nur um 3'" länger als bei un- 
serm C. Faluellus, (nämlich auf 3" üi'"» '»•so gauz gleich mit 
dem C. hypoleucos ) angegeben ist. Uebrtgens mache ich 
bamaiilUeb, dasa ieh Cabvs Apella, Fatnallo^ GapnciuMb macro- 
• ;«i|ihal«a,' bypoltncoa «. a» Ar bloaie AbSaderm^gaa etnar iwd 
'darsalbaa Art hall». 
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LSttff des Schadelf von Vordeni ^ndedesZwiMheii' 
kiefert bU tur Hintec^apUteitM . . • 

„ denclbm bu svol Tordem Bande dei Hinter» 

haiiptsloch* • . 

Qveüe des Schädels zwischen den Jocbbögen . . 
*> Ä«'ö«stc z%vischcn den Scbeitelbcinen . . 
M zwischen den äussern Rändern der Aupn- 

höUen 

HShe der AugenhäUen . . • . • • • • • • 

Breite derselben . . ••• • 

LHnf;e der Nasenbeine liJngs ihrer Kabt . . .' . 
Breite derselben am voi-dcren Ende . , . * . 
ILnnge der Nasenhöhle längs der Ifitta * . • 
Breite derselben . . . • . • . * • • • • 

Höhe, senkrcdHc, des Schädels rom WinM des 
Unterkiefers bis zum Scheitel 

„ des Unterkiefers bis zum Gclcnkkopf . . 

/änge des Unterkiefers vom Fachrande der Schnci- 
dezShne enr- '. . .- . . • '> • • 

Breite des Untcrliefcrs zwitrhcn dem Winkel und 
'icin Jct7icn iiackcnzahu . 

Breite des I niPikirfris horizontal swiielien dem 

lct/t<'ii n.u Koir/iihii unil dem IfüNem Bande 
des aiifsicifjcndi Ii Astes ....... 

Entfernung, grösste innere, zvpischen den aufstci- 
; gendev Arsten dei UnterUefen • • • 

pisg« dflf ^beni ^dtsab»* 

Entfernung des vordem Bandes des Hinterhaupts- 
lochs vom AVinkel der Lambdanaht . . 
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5) RviDpf und Gliedmasien» 

LSag« der ganzen Wirbelsäule 
der HaUwirbeleeeend 

der Rtiekenwirbelgegend 

der Lendenwirbelgcgend ...... 

des Kreuzbeins 

der Schwanzwirbelgegend 

des längsten falschen Scbwanzwirbels . . 
Länge des Reckens längs seiner Seitcnwand . . 
Ent^rnung .der Darrabeinkäiiiaie tqii «iaander . 

Kufiere der Sitzknorren TOn einander 

breite, ohne des Darmbeins 

Länge des Schulterblatts von der ürätbenecke bis 
zum hintern (beim Menschen untern) IfVinkcl 
tBreit« dea Schulterblatts zAvisclien dem vordem 

(obem) und hintern Winkel 

QllCrdurchmcsser des Schulterblatts zwischen dem 
vordem Winkel und der Mitte de» untern 
Raniies .... 
!jHnge des Schlüsselbeins 
„ des Oberarmbeins 
Breite, untere, deuelben 
Länge dea EllenboKenbeina 
Liliige des ersten MittelhandkaocBens 
„ dritten „ 
dea enten Gliedea des Daumens 
n „ M *f Mittelfingera 
„ ziveiten „ n u 
„ dritten n u u 
„ des Obcrscbenkelbeins . . 
Breite, untei-e, desselben • • • • 
Länge des Schienbeins « • • c^« 
„ des ersten Mittdfiudoiiodietta 
„ dritten ^ n 
des ersten GUeda der Daamenzehe 
„ zweiten „ „ 
des ersten Glieds der Mittelzebe 
zweiten 
dritten 
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Zweiter Absdimtt. 

Osteögraphische Beiträge zur Kenntniss einiger 
südamerikanischer Yögel* 

Da die hiesige zoologische SaromluDg mehrere Skclete aosge- 
seichneter amerikanischer Vögelgattungen aufbewahrt, so lutba iah ' 
darunter dte 0«tt»ng«a Crypturus» Dieholophot, Psophi« .. 
«na Myet«ria antgvirihtt, an TOa ihnra, so w«it «s MftlUg'is^- . 
die Hrapttii«Ue dM Kiioclimgeritot«^ iilmli«li S«Wldcl« BrmdMia und 
BtelieDi io bildlichen Darstellungen vorsolegen, md dieselben mit . 
ausfuhrlichen Besohreibongen zu begleiten. Diesen Theileo liabc ich 
deshalb vor den übrigen eine besondere Beruclisichligung gewidmet, 
weil sich bei ihnen die grossten Formabweichungen vorfinden, so 
dass ihnen in zoologischer Beziehung auch die meiste Wichtigkeit 
zukommt. Um indets tlire rekÜTea OrüseeiiTerliSlInisse kq dea fibri» 
gas Tbeilen de« Slideta bemessen an k5nneii; heb« ieb bei den Di- 
saensioaseiifakben «ueh «nf diese Raeksiehl geoommen, fiberbanpt ge- 
legenttieh', ao weit «i mir nfithig ersöhien» ihr Hemftverhalten in 
/ KtteM «Bgagabafc 

Crypturus variegatus (Tab. III. fig. 1 — 6.) 

Die Gattung Tinamu (Crypturus) wird fast vori ollen oroi- 
thologischen Schriftstellern zur Ordnung der Hühner gestellt, und 
Nitosch nameotlich bringt sie mit Hemipodiar uad M«gapodius in 



*) Obsifr» «U ariw aitsiis «mtilk ei>^— iL f. iT* 
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MiM iwtilt Fftmilia d«r GalÜMMMB, wSlirencI er die Übriges C«t- 

Cungen dieser Ordnung^ aeincr zv%'eiten Familie zutheilt. W«gler *) 
allein trennt die Tinntnu's von den Hühnern und stellt sie mit den 
Straussen in eine und dieselbe Ordnung zusammen. Welche von die- 
len Stellungen im Systeme die nftturgemässere sey, wird sich aus der 
aadifol^ndett Betrachtiuig des Kiio«benger&8let vom Cryptarof vftrie* 
f atw Icidkt ergeben» 

«) S e h & d e L 

Der Schftdel dee eeheekigeii TiMmn (Cryptnmi mlegatiu) bei 
ieiner ellgeneiBeK Form nadi Üb der bialera HSlfte viele Aebnikfr 
fceit mit dem der Sehlen HuhnerrOgel, wie z. B. Truthuhn, Hene» 
Buhn u. 8. w., in der vordem dagegen, oder dem SchnabeUbeiUi eat* 
fernt er sich von dieser Ordnung und nähert 8ich einigenMieen dem 
des rs'andu and des Str&ussee. 

Da* HinterbaoplebeiD bat, wie bei HSbner» und vielen an» 
dem VSgd«, eine riemlioh plaljte Sebappe, die in der Milte eine 
gegen dae Hinleibaiipleloob herablanfende eebwacbe Langaleiate seigtt 

Dm Hinterhauptsloch ist liemlicb oenkrecbt gestellt und mndlicb» 
Der Gelenkkopf bildet eine sehr gewölbte Halbkugel, deren obere 
Seite nicht, wie es bei dem Nandu, Straussc und Hühnervögchl der 
Fall ist) in der Milte ausgeschnitten^ sondern flach ist. 

Das Keilbein leiebnet sieh Tor dem der Sehlen Hühner (Uaus- 
feahtt, Trotbubn, Pfan ele.) dadurch aus, dase wäiirend bei dieeen der 
Körper vamitlelbar, ohne einen besonderen ForlaatSi mit den antera 
'Flfkgeia artienlirl, bei dem Tiaama dagegea dier KSrper gleich ja 



*} MaiUrl. Sv»rem dat AnphifeisB, wH ••Mogtb. ClmificatiMi der Singtliim «ad 
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ninem Anfange zwei kurze horizontale Fortsätze aos«chickt, vermit* 
telst welcher er mit den untern Flügeln, in der ]Nihe wo diese mit 
dem <^aadratbeine zusammenftosten, M • wl ta to » DtiMlb« V«rlul* 
ten kommt «mli bein Nmdn tot Bis« aadm Abwaiebimg wm 
Tjpm dw üflli^arTagcl uigm baim Tmum di* «aleni Fl&gel (Om 
COmmauMntM t. pterygoidM omoidM) dadurch, dass, während sie 
b«i j9Bin dick angeschwollen und gewunden sind« b«i ditnm d«F 
gegtn BWti 6isf*«ha dOmw St&behen d«ftteU«ii. , 

Das Schläfenbein schickt vor dem äussern Gehörgang einen 
liurzcn Jochfortsalz herab. Der Gelenklhea des SoUiftnbMnS, dU 
sogenannte QHadraibeio, bMt«l üfihtt B«nitrk«a«w«rtb«t dar. 

Die Scbaitalbaina aiad, wia gawSbnlicb, aabrnd, wad a» dia- 
aam Bxamplara noab dareb alna Nabt m daai SUrnbaiiia abgagranit. 

Das Stirnbein hat so 'ziemlich die bei den Hühnern gewöhn- 
liehe Form, nur ist es vorn zwischen den Augen stärker ausgeschnit- 
ten, auf seiner Oberfläche hier nicht ausgehöhlt, und zeichnet «ich , 
namentlich durch ein Paar tiefe, mil dem AagenbUtlaiiraada fMirallal 
lanfandk und datbalb bogenförmige Furdian aaa, "die ntahla aodart 
als die Sparen dar Nasendrttsen aeya MnneB, wie sie bei Tfeleo 
Wanervftgelny aber «iebl bei den etgenüiehen.llftbnerrögeltt getroffen 
trerden. Ein anderer Unterschied von letzteren zeigt sich auch darin, 
data während bei diesen die Jochfortsälze des Schläfen- und Keilbeins 
so verlängert sind, dass sie zusammcnslossen und ein Loch bilden, 
bei dem Tinamu dagegen diese beiden Forlsätze so klein sind, daSi 
sie weit voneinander abstehen. 



*) B«i Trogon Curueut habt ich cbauLilU «in« loldM drltta Oslaekeeg dw aal«» 
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Das Siebbein, in seider senkrechteo, die Aagenh&blen-Seheide*- 
bildenden Platte, cotrernt eich von dem der Hühnervögel schon 
dadurch, daBS es bis in ditt tfniMhAlit« MMinnrieht, iir nintm TOr- 
Atrn TImD« rolbtfindig gesoMomn,' in mSamd binMni aber tob tiner 
gnuw OtSbnng darcbbroobea ist» m da«« aelbtt dit beidm 8cb- 
IMier in «ine ciiisfg* .0«Cbiia§^ aMamm«» fli«M«D. Der Kanal (&t 
die Rledwarren ISngs der Augenhöhlen -Scheidewand ist deutlich 
wabrzunehmen and hinten gleichfalls durchbrochen. Die Seitenblätter 
des Siebbeins sind xiemlich stark entwickelt. In diesen Beziehungen 
nähert sich das Siebbein auf eine aoffallenda Weise dem der Wasser- 
hühner und Ballen an. 

VU TbrX««ikb«Ut lind weit naeb von» f^HMa, büdea aber 
n «oAIIeikdeB» annrfiHf nnd ilkakwiii» gegen die AngenbOblt 
Ttrlaufcndeik Forteat^ wie bei dea Hähoern,. legen sich dagegen mit 
ibrein untern Portaats» an de» Joehbogaa und die ^uerplatte des 
Siebbeins an, so dass hiedurch ein grosser Ring gebildet wird. Als 
eine merkwürdige Eigenlhürolichkeit ist es noch zu erwähnen, dass 
jedcrsetta der durch die bogenförmige (von der Nasendrüse herrüh- 
rende) Furche abgeschnittene SetUAimnd .der Angenhfthleadeolw iaiebft 
' mebr den Stirnbein» «i^sehftit» lOttdeni eeiner gaasen LInge naob 
TO» dieienk getrennt «md dnvek awei QaemUit* abermals in drdl 
naregdtaissig» vnd unter rieb «Dgteiobtt StOek» geüieilt ist, welcb« 
also ein» besondere Art von Supereiliarbeinen darstellen, die 
niebty wie be» den Tagraubvögelo, von dem Stirnbeine getrennt, son- 
dern mit diesem vervrachsen sind. Bei den Trompetenvügeln werden 
wir diese Bildung» derer bisher nicht gedacht worden ist, noch deut* 
lieber kennen lernen. 

Di« Knodkensttlelt», nM» de» Sebnabel 'sasammeneetteB, 
•ind miteinaader verwaebaea» daeb ISsst'sieb der Zwiseheakiefer ^ 
ab abi laacer flaeber Kaoehe» deatlicb aatersebeiden. Die gtilrtelita 

ÖO* 
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gerade Form deeselbea wMUt hSu fw jer gewölbten iar eigent- 
lidwn HOhnmftgel ab, vmä cebUeiit licb dag^iea m di« der ttramt» 
artigen V<igel an. Oieeer nihert eidi muA die langgemgiM drei* 
•eiUgt OeeUlt der N«8«nl5ck«r, femer der in einer Flndit vk 
dem Schnabelrande Terlenfende Jochbogen ^, du Vorhandeneejn 
einor deutlichen Pflu {!;s ch ar, die den Huhnern entweder gern 
fehlt, oder nur als Rudiment angedeutet ist, und endlich die breiteren 
Gaumenbeine, welche bei jenen nur schmale Leisten darstellen. 
Der äussere, cum Oberhieferbeio herabsteigende Fortsatz der rs asen- 
iiein« iit «tr tarn dinnet StUMUiv 

Oer Unterkiefer iet edimel, von kninem Loelie dnrebbroeben, 
«nd eowohl sein innerer hinterer ForUats ein Oelei|fcliitiie ist 
iutCM. Uebrigene ilt er Midi niehk loftAUurend. 

k) Brttttbnia. 

Wenn schon die Bildung de« Soh&deli manche 'dutrekteristiscbe 
•BigentbAmUebkeit dargeboten bat, ao iet diaia noek weit mebr km- 
•ichll'tek dea Brnatbeinea (Fig. S*— 4 k> kaiber Grfteaa) der Fall, 
vnd dnr^ dteeee aHein kann der Tinam« von allen andern Oattnngan 
der Vögel leicht unterschieden wardan» Dlaaa Bigentii&mliolikeita» 
keeteken in folgenden Stücken: 

i) Daa &n«tkain lat von alner aolAan LengCi daea eine vom bln- 
tem Rande dea Lendenkeiligkeina fedirecbt lierabgeaogena 
Linie sein kinterea Ende arreicken wArde; ca erstreckt sick 
kier also Aber die ganse L&nga des Unterleibs. 



*) leh kano mich hiuficbtlich der Deatang das Joclibein« bei den Vugela nicht zu 
' 4w foa Catn* vmaehtca nntabeD« •oslero halte 41» nm Mackal «ai qt^ 
Wagaar gagabww BwtiaHMU»f Kg die «Mf riditigai. ' 
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"SO jedoch anUinge vor den meisten andern Vogelgattungfft 

voraus hat, gebt ihm dagegen an Breite ab. Es igt nämlich 
der Körper des Brust^ina blos. in seinem Anfangsstiicke deut- 
lioh eatwiokelt, iranolukSdMigt lieh jedoch fo ^ohaeU 
likitep, daM w jMi JHur noeh 9Hß. eb dttwunr Saun Kiip> 
fS»rtsieli^ der «ho Mar lumptiloUieli die IWmm dee BnutbeiMt 
bildet 

3) Diese geringe Aasbreilang dea Brastbeinkörpers hat darin ihren 
Grund, deae «nf beiden Settea ein «naMrordeatlieli bnger An»» 
•ehnitt ron le^em Unttm Bade «n vonr&rle bit auf J^*** jegea 
aein Anfangaatfiek Teri&uft, wodnreii eben den Kfirper der 

grfiaate Theil aeiaer Maaae genommen wird. 

. ." i > .' . Ii 

4) Dureh £eaan AnaaabnStt entatebt Jwderaeita ein ungemein langer, 
ecbmaler, clabfMniger Abdemi n alfgrttiiti, Welcher- alwebtt som 
bintern Ende dea Brnatbeina reiabt - i i> •/ 

Atisaerdem ist noch zu bemerl\eii, dasa daa Brüslbein seinier 
l.ängenerstreckong nach eine eäbelföriiiig gebotene Gestalt hat, und 
dass es an seinem vordem Ran Je in einen milUern, ausgeschnittenen 
Fortsatz, and an jedem Ende in einen seitlichen, ziemlich nach vorn 
geriehieten Portaaln «ndlnft. Dto anf der öbern Fliebe dea Bnat* 
•beiaa aoaet ao gewöbniiohen liBftMeber'Yablair bei dem> TiahtaHif .iM 
ianeb an keiae» 4adem..SteBr deaaalben-vorbanddii.' r-f / 

Vergleicht man nan dieses Bnistbfein mit dem der slraossarllgen 
Vögel, 80 findet man die völligste Unähnlichlicit zwischen beiden, so 
dass CS gar keine Annäherung zvvisclien ihnen gicbt. Eher zeigt es 
einige Uebereinstimmuog mit dem der Hiilmervögel , indem bei die« 
. aen auch am ««rd^ra Raade eia miUlerer wd piwiA aaitliebe ffort« 
aitae voibaaden aiad and die Broatbeinmaaae ebeafUla eine belriab^- 
liebe Redaetion' erfthrt;, iadeaa acbon m der Art «ad.Wciae, wie 



dieae bewcrl^slelligt wird, findet ein «uffan#nder Unterschied SlaU, 
denn während bei dem Tinamu jederseita nur ein hinterer Ausschnitt 
mit einem Abdominalfortsatz vorkommt, erhält das Brustbein der 
Hühner durch zwei Aussohoilte zwei Fortsätze , von denen keiner 
m Li»8« dum möMutn Thtilt gUiohitdrt, A« GallisvUi kann tun 
«iniferoMifeii eriaacrl werden^ iadtm bei dieser Gattung gleiek* 
fidb mm ein AbdoniiMlfiNrtBalB Töriundea itt, der indeee bei der 
avOdlettden Kleiaheil dea BimtbeinkdriMan deaaelbea siemiieli weit 
ftbercegt. 

An die Betrachtung des Brustbeins ]%nupflt sicli am Echickllchstea 
gleich die der mit ihm in unmiltclbarer V^erbindung stehenden Theiie^ 
nimlich der beiden Schlüfiselbeine und der Rippen ao. ^ 

Dm vordere SeblAeeelbei» (die Oabel) Irt ebea eo bore, . 
wie bei den mUineni» eo deee et weil voaa BmalbeiolieaMie eol» ' 
fernt l>leibt, doch laufen seine beide» Aeete ueh^ wie bei diesen, in 
einiett aiemlich scharfen WlnUei zusammen , der nach unten einen be* 
sondern Portsats abglebt, sondern die Aestc gehen fast parallel herab 
und verbinden sich unten durch eioca rficltwärts gewendetea Bogen, 
der keinen Fortsata abschickt. Das hiaitir«; oder Hakensohlüs- 
•elbeiä iik «nleo eebr ewmeagedrifcelit» brail» and bat bttnen 
'iaae«« UabMk: mder 4u bhiteet Ende» wio dieee bei de» HftbMne 
der FeU is^ aodi. dae: obere» wie ea hÜ d*n aeietea eadem VAgeb 
vorbommt,' bet ein Lnlkloeb} defegen findet eleb eof der Inneneeito 
'dicht nnter dein Anaetee deil 9cb«lt»rbhtto ein« Biemlicb weil« 
Oefiimig.' 

Rippen sind, wie gewöhnlich bei den HQhnern, nur 7 vorhan- 
den, wovon die ü vordersten und die letzte hinterste falsch sind. 
Der Rattm snm Aniets der i bebten Rtppen am Bniaidieine iat «na» 
äerordentlicb adimai} die besondera FertsilM in der Mitte hoaanian 
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nur der 3ten, 4ten und 5ten Rippe zu. LoAl5cher konnte ich wohl 
aa den mittlem Wirbelrippen | dagegen keine «a den Stenuklrippem 
auffinden. 

Indem wir in vneerer Betrachtung des Knochengerüstes vom 
Tlnutttt j«lal •» du Beditn (Fig. 5—6) dtNdb«i gelangen, etoiMft' 
wir «nf «ine übt mdUUemä» nad sngUidi letir «lutrakttriatb^ Eigen* 
ihftmlibhkeit dieses Tiisiles. WXlinnd nSmlieii» mit Antaahmt dsf 

Strausseg, bei allen andern Vögeln das Sitzbein und HQflbein so mit- 
ttnander verbunden sind, dass der Sitzbeinausscbnitt (inciaura ischie» 
dica) dadurch in ein Sitzbeinloch (foramen ischiadicum) verwandelt 
wird, sind dagegen bei dem Tinamu Hüftbein und Sitzbein weit aus- 
einander i^ebalten, so dass dadurch ein grosser länglicher Sitzbein- 
• uesebnitt «nUtebt, der bit in die NSbe des Pfknnengelenks reicht. 
Dies» ist jedoch aaeb die «insigs Asbnlidikeiti dis swiaeben dsoi 
Beeben des Tinama vnd des StraoMes bsstebt} im Uebrigsn ist ss 
von ihm gXnslich abweichend nad kommt dagsgmi in aeintn nU^«- 
meinan Formen mit dem dar Uflbasr lUbsreia. 

Wie bei diesen breitet es sich hinten ansehnlich und ziemlich 
flach ans» dooli bilden die Hftftbeina vorn' auf d«r Obersait« kein 
Dach Aber den Anfiwgstbatt des Lendenheil^brinii, sondcm laissn 
densalban nnverdeakt liegen. Das Sitsbain hat eins gebogen« 

spatalfftnnige Oestalt. Das gräthenfftrmige Schambein U^nft, wie 

gewöhnlich, nahe am Sitzbeine hin , bildet mit demselben nicht weit 
hinter demselben ein Loch (foramen obturatorium ), ist weiterhin 
durch ßandmasse angeheAet, und wendet sich mit seinem umge- 
bogenen Ende gegen das gleichnamige der andern Seite. In allen 
diesen Wandungen des Beckens sind keine besondern Luftlöcher vor- 
handen; n«r anf der Oberseite didit vor der Planne, da wo bei 
Peildope emig« LnftWhnngen inicik neigen, nimmt man «noh beim 
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Tinamu eine solche OeShang auf beiden Seiten wabr. Dm Lenden- 
heiligb ein besteht aus ohngefahr Ut Wirbeln, wie bei den Hüh« 
nern, während d«r Stemu gegen 18 zeigt. Aach ditM WiriMl 1m- 
len d«n grösflen Tlwil ihrer LIng« naeh ksinc Lnfttficher wahr» 
ndiinenj nur ao obergtt& dnd eisige, jedocih tdur miter de« 
HUftbcioMi venleekt« OeffiMWgen bemerkber *>. . 

d) Sjelamatiiehe Stellung. 

• ^ > 
Schmi m$ dar btoherigca Belraebtvilg des Knodieagerilalet rem 

TSnamn ei^cht es aieiii daaa swar in der Beacbaffenhcit einiger Tbeil» 
dea Seii&dels und blneSehtlieb dea VorkominMa etnea wahren Sit» 
beiaansschnittee etliche Hinweisongcn auf daa Stranssenekclet gefun- 
den werden können, dass aber in allen wesentlichen Stücken eine 
gänzliche Unähnürhlicit zwischen beiden Gattungen besteht, so dass 
es als buchst unnatürlich erscheinen muM, wenn dieselben in eine 
Ordnung verbunden werden. 

Ittdam AVA daa SKelet dea TmMnv in <o vielen Waaentüeheii 
Begehungen wnt dem der Hfihnervftgel ikbereinatimmt» auch der 
fkbrige Theü dea Knoebengerttatea ina Allgeineinen den Habitue der- 
aelben in aidi -tragt) , iqvaa eine Vereinigung dei Tinamu mit den 
HQhnem .ale ganz natürlich angesehen werden. Insoferne indess 
mehrere auffaUcnde Eigenthümlichkeitcn im Skelelbau sich kund 
geben, wodurch er sich von dem der typischen Hühner entfernt, ist 
fss am gerathensten» nach dem Vorgange von Isitzsch, jene in eine 
besondere Familie susainman b« lafaeB^ md auf .at^be Waiae ton 
Tinann an trennen. 



•) Die PiicHmatiiillit hl iibffrliaupt on diesem Sliulcto nenig nuigebildet , indem 
svrar noch der Oberarinkuochen, dagegeo nicht da* Obertcheokelbeio mit einen 

■ LaftlMhamMhaniit. • 
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Lange des Schädels in gerader Linie ^yt* 

Grössle Breite desselben zvvischcn deo JocbforUalscn iIm 

ScUäfeobeioB q ^, 

^nerliDg* d«r Auganbölile ' . . . o 7» 

H6h« dtrtelben ^ 

GrÖHte Breite der pbem AngeaUUeiidMke (siriaclwB des 

vorderen JochforUäUen) »0 9 

Geringste Breite derselben .»0 4 

- Grösste Entfernung der äussern Tbr^aeBMarinder ... 0 6{ 

Länge des Zwischenhiefers \ 

^ des Unterkiefers ah 

— de« BrMtfieiiikftrpers vom AafaDge des mitüera 

Fortselses big warn biotem Ende 3 5 

Breite dtuelbeä swiscben dea tiiMeni Wursdrandera der . 

SeHenfortsätzc «••,.»,0 9 

Bmfernung zwischen dem Tordeni Raode dei Bruetbeuit 

und dem des Ausschnitts ^ 

Vordere grössle Höhe des Kamms *. . 0 ^ 

Lange der AbdonunalforlsätÄe (vom Vorderrande dee Aue* ' 

eehnittt «■» gerccboet 3 0 

Lii«e dee HKkeMcUQegelbeiiM .......... ^ 2 

Cbteffe Breite deeielbeii -..•••o 6 

Innere Weile der Oebd in der Mitte 0 7 

Länge des Beckens in der MiltelUiiie *»•».. »8 '2 

Breite desselben am Vorderrande •••»••••f f 

— grösste über dem Pfanaengeiealc ........ i 4 

Lange des Sitzbeinausschnitts •••••••••.QfQ* 

— des Schulterblatts 2 0 

— dei Oberemibeiae ^ ^1 

Bvül« leinei obera Endet ••• q j 

. 61 
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" Breite eiioes nnlern Endee • 0" 5 

' LSnge des Ellenbogenbeiat .•• ...1 11^ 

— der Hand 1 10 

— des Oberschenkelbeins .......... 1 

des Untcrschenkelbeins ••2 7 

Obere Breite deMdbeB 0 5 

Unter« Braile «0 3| 

Unge des Lenft • * f H 

• Obere Breit« deMelben . . « . . ■ 0 Zi 

Unter« Breite 0 4 



Dicbolophus cristattiB (Tab. HL fig. 7—11.)' 

Der Cariama (Dicbolophus cristatus) ist eine von den 
Gattangen, welcher von den Ornithologen sehr verschiedene Stellen 
im Systeme angewiesen worden eind. So & B. hat sie Iiiiger mit 
den Trompetenvögeln, Pniemedea, Gereopsis «nd Olereoln Terbnnden, 
Caner sie sa seinen Pressirostres, weleh« von den Treppen» 
Regenpreifem and Ansterfisehem gebildet werden, Wagler su der 
Oidnong der Kolmke, NiUsch mit den Trappen «u seiner 

Gruppe deif ÄlectoHdcn gestellt, Andere sogar haben an eine Ver- 
einigung mit den Raubvögeln gedacht. Die richtigste Stelle hat ihr, 
meines Bedunkeos, der grosse Kenoer der Ornithologie, Kilzsch, an- 
gewiesen. . ^ ^ 



•J Ptrodrom. p. ass» 
••) Rcgn. «nim. T. p. SOf. 
A. O. 'S. 
•*") ObMfV. p. 17. 
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«) S c .h & d e L 

SdMc «IlgtOMtiiMi Form Mdi Ul d«r fiel» Ida I (Fig. 7 b lulbtp 
CrSiB«} in Minen Uintertbeile ebgerandet, mf den Sdieilel in swei 
breite» etvr«« gewölbte Buclvel aufgetrieliens Tora swiiehen den 

Augenhöhlen ausgehöhlt ^ und ia eineo langen Schnabel von belMBS- 
ter Fonn geendigt. Im EinMlnan ist Folgendes su erw&hnen. 

Die Schuppe des Hinterhauptsbeines ist nicht von seit- 
lichen LÖcliern dorehbroehen. Der Zitzeofortsatz des Schläfen» 
beine iit dentUch oad platt, und der untere Jochfortset^ den dieee« 
nbfcblekt, verbindet sieb nit dem eneehnliebeo oberen Joebfortsets 
dea, grossen Flflgele Tom Keilboi»/ wodnrcb ein groasee ovale» 
Loch von ihnen umschlossen wird. Die untern Flegel lenken aieb 
auf einfache Weise ein. Die Augenhuhlenwand ist vollständig 
geschlossen, nur hinten für die Sehlocher durchbrochen; der Joch- 
bogen wie gewöhnlich} das Thränenbein ist stark entwickelt 
nnd richtet sich mit einem flügeiförmigen Fortsalz, wie diess so 
biufig der Fall ist» nacb bintcD gegen die Augenhöbb» Wae aber 
feltener Ist nnd an die Tagraobvdgel erinnert» ist de» Umstand^ daso 
dieser Fortsats mit einem kleine» SapereUtnrb^eine versehen 
sich zeigt. Der untere Fortsatz des Thräneobefn» verbindet sieb mit 
dem Seitentheile des Riecbbeinft und legt sich mit einem dOonen 
Stabchen an das Jochbein an. Hiedurch entsteht eine grosso Oeff' 
nang^ welche durch eine» vom Nasen- und Oberkieferbeine gebildete. 
Leiste von dem ovalen Nasealoche gescbiedeo wird^ letzterem fehlt 
die senlireekte Sdieidewand» 

DI» Gaumenbein» sind lang nnd breit; dir Pflogaehar 
ist dentUcbf da» Z«riaebenkief«rbein »ehr gvom; die- Ober- 
kieferbeine schicken, wie bei HaushQhnern , Enten «• s. w.,. einen 
ianera lioiiBontalen Aadien Forlsata ab» der sich mit dem gleieb* 
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oamigen der andern Seite Tertiaigt, und hiedarch die Gaumenspalte 
ia da« Tordere xmä biatere Oelbaag «biheilt» Vooi tnattra Ead« 
di«nr FarMla«' staigM 2 mmclMittrIig»' poröM LanMlIaa »elii«f fegca 
die Oberkieferforisttie dct Neieabeiae «nf. 

Der hintere Forls.-\tz des Unterkiefers ist wenig entwickelt, 
dagegen breitet sich der innere »Is ein ausgehöihUes Blatt einwärts • 
aus und richtet sich mit seinem hakenförmigen Ende in die Höhe. 
Unterhalb seiner Spitze liegt auf der innern Seite das Luftloch. Die 
8eit«n&tte dae Uaterkieftn sind ia ihrer innern Hälfte von einer 
•ehukelea Lfteke dnrelilnroeliea. 

Brit»tb«iB* 

Das Brostbein (Fig. ^—9 in halber Grösse) ist länglich, breit 
tind bietet Oberhaupt viel Masse dar. Die Seitenränder desselben 
laufen ziemlich purallcl, so dass der Körper tine fast gleiche Breite 
kat. Am vordeien Kande ist der mittlere and die beiden seitlichen 
Fortsätse nur s^waeh eagedevtet; Der litatere Read isl elerk eaf* 
gesehaittea» eö dese dedjsrch jsderseits eiae grosse Biabnebtaag aad 
eia AbdomlaalforlMts .eatsteht. - Der Kenm ist bedeutead boek, ea 
seinem vordem fUade eoacav ausgescbaitten, an tcineai «nterallaade 
in den ersten Zvveidritteln auswärts gewölbt, dann etwas einwärts 
und zuletzt wieder «uswSrts eingekrümmt; am Ende fugt sich eine< 
Art von schwertf5rn^igLMJi Knorpel an. Auf der obern hohlen Seite 
des Itruslbeins liegt bald hinter dem vordem Rande eine puerreiha 
der unregelmassigen Luftlöcher; auf den Seitoorandern zeigen sich 
die weiten laftaasAihreadea Oefinaagea. 

Die Aeste das Gabelbeias laafea albaiklig aasaamea aad . 
erreieben das Bmstbein nicht Das Hakeaechlflsselb eia ist 
stark» sendet eiaea breitea iaaera Hakea sur sareitea] Verbiitdu^' 
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mit der Gabel «bi. und htl «d der VVnnel Miaci .obem iFoHiilaM 
eta LuAloob. ' 

AmM« Rippen iiad 6 P«ure Törbaadeo, di« brtit Mini nad «m 
Braitbtia «inen grotara Raaa aa ibrer Anltt« aa daauribm daaab« 

«in« karaa falaaha fUppa; die alab* 
•tan vorderen Wirbel fehlen «a natena 8kel«t, doch wird wobl 
nocb, wia beim TrAppeo, ein kleines vorderstes Rippcnpaar vorhanden 
gewesen seyn. Von den ächten Rippen ist die 2tc, 3fe, 4te und 5te 
in der Mitte mit dem hinterwärts gerichteten Fortsätze besetzt. 
Wirbel- und Bruststücke der Rippeä sind mit grossen Luftlöchern 
verseben. 

«) B • 8 b • a, , 

Das Becken (Fig. 10 — H in halber CrHsse) ist ziemlich schmal. 
Die Hüftbeine sind nicht flieh, sondern bilden ein ziemlich steiles 
Dach, dns sich von oben über die Wirbelsäule Ic^l, und sie in die* 
scm Theilc üirps Verlaufes ganz verdeckt, indem auch der doppelte 
Kanal, der durch die Anlage des Hüftheins an die Oorafortsätze der 
Leadaawirbal antotehli Toiniaaimaa gesehloMaa iat Der biata^a 
Tbail daa Beebaaa arwaitart aicb; aaina obara Pliaba iat horiaoatal 
aaagabreitet, wihraad dia'baidan Saitaovrioda atail abfallaa. Sita- 
und SchaBbaiae sind lang gcstrrrl t; letztere l»atrichtlich liagar 
als die ersteren nnd mit ihren Enden stark gegen einander ge- 
krümmt. Das Sitzheinloch ist ziemlich gross, das Hi'iftloch 
(foramcn ohturatorium) cintach. Unterhalb des Sitzbeinlochs weichen 
auf der Innenseite des Beckens die beiden Wände des Sitxbeins (die 
innere und dia iassere) vonaiaaader, wodnrob aia jadaneits eine 
waita Taadiei bildaa, oberhalb walcbar eiaige tAftOCaaagaa wabrge- 
aomaian werden. Oaa Landen bei Ii gbeia ist in aainamXaMea« 
tbaila betr&ebtUab frftasav ala ia '^nnm Hailigbainlbaila« «nd baatabt 
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im Gftnseii aas 43 Wtrjbelo. Dm Lendenbein xeigk teitlich mebrero 

Uebrige Theile de» Skelett. 

IM« ▼ordern GlUdniiftt«» eind im Vergleieb mit den hin* 

tern bedeutend kurz. Das Schulterblatt hat an seinem vordem 
Ende ein grosses LuAIoch. Das Oberarmbein ist ohngefabr so 
lang als der Vorderarm; seine obere Leis»e ist ziemlich sfark ent- 
wickelt, anter der hintern liegt die weite Luflöffnung. Das Ober. 
Bchenkelbein ist ziemlich stark, kurz und nicht pneumatisch. 
Dai Schienbein iel betrSehtlieh lang^ and seine 3 Leisten «m 
obem Gelenktbdle etarfc kenrorspringend. Dan Wadenbein reicht 
ohngeßhr bis mr Mitte des Sebienbmnee herab. Oer Lauf ist 
etwa« fcftner ale dieses» liemlicb Tierseitig^ und von beiden Seiten, 
am untern Ende dagegen von Aussen nach Innen zusammengedruckt; 
sein Nebenlinochen , an den sich tUe Daumenzehe ansetzt, ist klein* 
Die Zehen sind sehr liurz, übrigenf aber flüt der gew&hnlicheB 
Anzahl von Gliedern versehen. 

Von den Halswirbeln sind «n nneenn Skelete mir dfo S 
ober» vorhanden; sie sind langstreclug, haben die oben»» nnd die 4 
vordersten auch die untern Dornen. Die obem Dornfortsätze der 
Brustwirbel, obwohl sie sich mit den Eeken ihres obern Randes 
berühren, sind doch nicht zusammen gewachsen, sondern durch 
grosse Ausbuchtungen voneinander geschieden. Untere Dornforts^atze 
sind nur an den vordem, nicht an den 4 hinteren Brustwirbeln ent- 
wSskeit. Sehwnnnwirbel, die TQlbt&ndig vom Beeke» abgeUat 
sind, laison sieb T liblen, ebj^teieb der vorderste toii ihnen In sebMP 
Bfldneg mehr noeb mit denen des Krenibein» ttbereinhonunt. Die 
^^r* nnd obern DorofortsStse der 8chwanzwiri>el sind sienitiek 
Stalle; nntere Dornfortsätze kommen nur an den 3 hintersten Wirbeln^ 
vor, von denen der leiste der gritaatc^ seilUch ssbr ooasprimirtf p8n^ 
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scharfÖrmig und an seinem uniern Rande durchbohrt ist. Die Bmst- 
Wirbel sind mit grossen Luitlöchern Tersehen-, sehr weite finden sich 
auch auf den (^uerfortsätsen der beiden vordersten ScbvraDSwirb«l| 
•0 wia auf dmcn der wm ibmii Hegend« KrcnsbtiawiilieL 



e) Dimeiisioiitverh «Itnisae* 

Liagfl dM ScMdela ia gerader Uaia . . - 4« ||>'« 

Gr8iete> Breite detselben zwiMbea dea JodifortiStieD dei 

grossen Keilbetnflfigels 3 
Querlange der Augenbfthlea ••• •'•^••**.. f 3 

Höhe derselben . ...f 2} 

Geringste Breite der Augenhöhleodecke (am obern Ansatz 

der ThrftneabeiBe) o 9 

GrSeste Eatfemuag der obern ThrlDtebnnflugel ... 1 6 ' 

Unge dei ZwiMbeakiefen 2 iO 

— der Nasenhöhle •••••011 

— diir Höhle zwischen ihr and der Augenhöhle • . Q ^ 
Entfernung zwischen den bintom Enden des Jochbogeai «4 7^ 

Länge des Unfcrl>iefers ■ ... «3 ^| 

Breite seines Cclenktheiles 0 7^ 

Lange des BrustbeinicOrpers mit seinem scbwcrlformigen 

Knorpel • •••...••3 11 

Breite desselben ' «...1 g 

Bnlfernung dee binteni Aoiiehailte Toa der Mitte dee vor* 

dorn Brustbeinrandes «...■•2 3 

Grö'^stc flöhe des Kamms über der Scheie •««•••1 i 

L&nge des Abilominalfortsatxes .••••(^, , .,0 gj, 

— des Hakcnscblusselbeins ..1 ^\ 

Untere Breite desselben , 0 

Unge 'du Beekeae in der Milteninie 3 10 

Breite ^deaeelben am Vordemade' 0 44 

— gröiate Ober dem Pfanaeageleak 9 
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Länge des Sitzbeialochs . . • . • 0" 7*" 

— des SchulterbUtU 2 11 

— 4ei (HMiMinibciBt •...,«• 3 10 

Bnite iei0«i obc» finde« O ll 

. ^ flcincs vatera .•......«•...0*8 

LSnge d«s jBUmbogtiibeiDt 3 '9 

der Hand 3 | 

. des Obcrsclicnkelb«iiM («a .d«r ioMera S«ite> . . 3 3 

— des Schieobeios .....7 9 

Obere Breite desselben ....010 

Untere Breite ••«•..0 

Liiig« dM IiMifr 7 1 

• Oben Brrite daflMlbtn ............. 0 7f . 

Uatara Breite 0 6£ . 

Uagtt d«r Bflittabeh« . . ^ . 2 4 



HL 

Psophia crcpitans (Tab. IV. lig. 1 — 4.) 

Der Trompetenvogcl (Psophia crepitans) kommt hinsichtlich 
seines Sl;elel8 meist mit der vorigen Gattung, so wie überhaupt mit 
den langbeinigen Grallcn überein, so dass seine eigentlifimlicheo 
Mer'kmale hauptsächlich im Bau des Schädels iwd des Brastbeines 
ausgesprochen sind. 

«O-flshidaL 

Im AUgeudnen ist der 8ohtd«l (Tab. IV. fig. 1— 2>) S«lr81bt, 
di« obeta Aaganbftbl« ftUI fleob «ad d la ih l i g gefw d«a Sehaebcl . 
ab» dar aodk aieht dia HUfta daa gaaiaa Kapfei aamMdht oad Toa • 
fc^^Vftii»t«g Fana i«t Die baidaa Joch Fortsätze des Scblärenbeine 
«ad daa granaa Kaübaiaflilgela anttiakea aiaaadar wobt, wia diata 
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dagegen bei Dicholophus der Fall ist. Die Augenhöhlenwand 
iat, wie bei diesem, volietäadig gesobloBseo, oad reicht nicht in die 
NMeaböUe hinein} lünttB Ist lie onterhalb vom $«Uoch durch* 
Jbrocten-^ okcthalb' Iii du Utintra Loch' Ar d«i lUa^nerrta' mit 
.feiner Pmfct. i 

Dm TtirSnenbein ist lang and stark, seiner ganzen oberto 
Erstreckung nach an den übrigen Schädel angeheftet, und mit seinem 
unteren dicken Fortsatze, dem in der Mitte ein zeitliches Blatt des 
Bicchbeins entgegen kommt, auf das dünne Jochbein ^esli'itzl. Dieses 
Thranenbeia ist ferner von drei grossen Superciiiarbeineo be- 
gleitet j welehe darek einfeche NSIite eowofal mler eiob, «Ii vodi 
ThribieBbeiiM nnd Stirnbeine, an da» eie mit ibrem Jnnera R^ade 
lieh iMften, mitenchieden lind, Anf der linkem Seite dei Schidele 
schiebt sich zwischen demThränen> und ersten . Sapercilierbeine noeb 
ein kleines Zwicl^elbeinchcn ein , das auf der rechten Seite swiiebM 
dem ersten und zweiten Superciliarbeine gefunden wird. Diese ver- 
mehrte Zahl von SupcrciÜarbeinen zeichnet die Gattung PsophlA #af 
eine sehr auffallende Weise aus 

Die NeaenlOoher lind ohne Sdicidewend und länglich ot*1. 
Die Oberkieferbeine haben, Ibniidi wie bei RanbT5geln, jedo«^ 
bei dieien im itfirherfn Maatie, eine innere zellige Wölbung, welche 
nach Ponn und Lage an die untern Musehein der Säugihiere erinnert; 
Die untern Fiügelbeine sind schmächtig und ohne dritte Gelen* 
kung. Die' Qaadratknochen kurx und «tark. .Ueber das Vor> 



•)Ititss«1i, der (in NaamanaPs IfatatgfMh* te TSgsl DMUcUaod«. VI. 

< 473) ber«iu dieMr looderbartn Bildong gadaakt, baaerkt hiebei, datt cta 
Bia1k%f Vuhallan audi bai Pwdix javaaica lidi zeigt, iadera bai deiiiiclb«D 
Mf He ehaa» Plalla te ThilBaBkaiaB aoah 4 ganz ihntiehe, platte, aai obem 
OibMMdab«M|9ieka»iM.Baeibsnialsi.. ^ ^ 
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kommen einer Pflogichat kann Ich nichts sa^eA, d« dicM Stfllie de» 
Oiuimen« bei unterm BxemplAT« bea«b«digt iib 

* < ' ' 
Dar Oake»fci*far bt füt tm d««*elbiaii BlUhnnf , wi« im Am 
Gwiana. Der hintere Forttats ttt aelir Inn, der iaMre Ufttlnrtig 
«mgcbreitet, aiMgeIi5liltj und unterhalb seines hakenförmigen Endea 
L^Uoeh durchbohrt. Wie bei diesem Vogel ist auch beim 
Trompetesvogel der Uiiterlue£nr in, «eiMv kiatera Halft« dnrviK 
brodiea. 

^) Brustbein. 

Dm Braftbein (Teb.IV. fi^. 8-^4) de«TmpelMTOfel» fiMft 
gl0|fli dci 1fa«nv au Am —gweiebnetaten Formen» die diaier 
Knoehett «n&swvlMn hat. E« ist nämlich i) fUMtans lang, so dm» 
ee de« gaiwen Unterleib bedeclit, 2) von einer sehr echmScbligeo, 
im gansen Vcrlaaf ziemlich gleich breiten Form, die daher einem 
langgestreckten Brete gleicht, das sowohl hinten ab vorn in eine 
Spitze auBgezogen ist, und 3) i«t es in leiaer hintern Hälfte weder 
von Ausschnitten, noeb Löchern dmehbroeheB, eoBdera gem. 



AuMeffdem lal «Mb Felgeadee von dieieak Braetbein im 
hAB. Der Kann demlbirn ist siwilich erhaben, vom eingeachnittee, 
idne gewUbte Firste, gegen daa Ende des zweiten Drittele ihrer 
•LSnge, etwas eingebogen. Die Seitenfortsätze des Brustbeins «n sei- 
nem vorderen Handc sind kurz; ein mittlerer ist nicht vorhanden. 
Ueberdiess bietet dieses Brustbein der Luftcirculation viele Oeffnungen 
dar, indem aul seiner obern ausgehöhlten Fläche nicht nur Ungs der 
Mittellinie eine Reibe r9m LAebsn, anter ure kh e » die «ordeffile be- 
sonders gross ist, sieh nSgt» löndem andi aodk lederseits in der 
Kibe des Settenrebdee dier Tordem Hilft« eine Reibe spleber Luft- 
»eher «idi cinslellt. Anüetdsü «ad, Vne eeiifibaliebi di«.Uiftlöeb«r 
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•of dcB beiden MtmraMrfe^' «• äth di« BrittbMÖr^psB m. 
B«li^ ' voriiaadea« 

• , • ■ * • - 

% 

Die GAbel ist ziemlich lang, stark, ihre Aeste laufen allmahlig 
xuaammen und schicken einen karsen ForUatz ab« der sich^ wie bei 
lWb.ni, .Kr«d<*eä etc^ «i.»itt«lbT>it de» K.».« d.i BnutbdM 

Das Haken BchlüfSBlbeie itt nicht blos in seinem untera 
Tbeili^ sondern auch, was seltener gefanden wird, in seinem obern 
Ende schmal zusammengedrückt. Der innere Haken verbindet sich, 
wie bei dem Cariama, mit der Gabel, stellt aber ein sehr dünnes 
langes Blatt vor. Die Luftöfinung Hegt, wie bei den Hübnern, als 
eine grosse, durch «inige Wände abgetheilte Grube, am Ende der 
binte» FMch« di«tM IfwMbMi. Autierdcm dieal ein IdatMi Loch» 
Wfllob«! «nf der oben HSlIle dat Hak«mcbltlM«Ibeia g«u dorobbobr^ 
•bnfsJIiy «!• b«ijD Kraniclk, eut Lvftraqpbkioft» iadMi im «iat 
aalUf» H5U«ig fflbrl. # 

Rippen sind Q Paare, wie beim Kraniche, TOrhcadea} «owobt 
die Wirbel- als Sternalrippen sind poeumaliscb. 

c") £ • e k • a. 

Dat B«oken koauat in uhtat Gtstall so sehr mit dem dm 
Cnrinna Gberein, data eine bildlich^ Dantellong desselben unnöthig 

ist. Auf seiner obern FISche ist es in der vordem Heilfte dachig', 
doch etwas breiter als beim Cariama, in der hintern flach; seine 
Seitenwande fallen ziemlich senkrecht herab. Das eiförmige Loch 
(foraroen obturatorium) ist einfach j das Sitzbeinloch oval und fuhrt 
jedmeits md dtr iucni 8«te m dM w«it» T«Mhe, die obca, m 
wtMi. mit OMhrtfta I^i^Scben fiwbitt iil. . • 

Ö2* 
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Dm tkbrige SknUt teigt dia allgwntiMB lleilcm«]« 6» Uaf. 
bcwigeii Gnllni. AofinarlMun soll nar noch auf Folgendes gemacht 
w«rdeoi die vordem Extremit&ten sind im Vergleich zu den 
hintern auffallend klein } das Oberarmbein hat an der gewöhn- 
lichen Stelle das Luftloch, welches dagegen dem Oberschenkel- 
bein abgeht, die Kniescheibe ist klein, das Wadenbein sieht 
sich weit am Schienbeine herab.. Wirbel sind 47 — 48 TWMnd«l% 
nämlich 16 Hals-, Q Brust-, 15^16 LendMbeaiglMjii- «na 78cliwin»> 
wiriML Die Halvfrirb«! •ind ntteh den Tyjpn der Reiher and Kra« 
nidie gebild«!; Ton.' den Bruf kwtrbeln. «ad der 2 — 5t* nit ihren 
obem Domforttitien aneinAoder gewachsen, doch ist die Veffehmdp 
. «ing des »weilen «ad dritten Wirbele nioht roUat&ndig. 

' e) Dimensionsverhältnisse. 

Uagt dee ScbSdele in gerader Lwie 3^ 2^' 

Grfieete Breite desselben swUeben den Joehfortailsea dei 



grossen Keilbeinflügelg ....•••'••••1 2 

Querlange der Augenhöhlen 1 0 

Höhe derselben . • . 0 ii 

Grösste Entfernung zwischen den Thr&nenbeinen ... 0 41 

Länge des Zwieebenkieferg 1 7 

der N«eenh5bie . . . . ' . . . 0 8 

der H5Ue »wiMben ibr nnd der Aii|;enb5Me .' '. 0 A 

Enlftraiing sirieehen den Untern Enden dee Joebbogen» . 0 11t 

Liege des Unterkiefers' 2 8 

— des BrustbeinUörpers ...»•...'.•.•/» 2 

Obere Breite desselben 1 0 

Untere Breite 011 

Grösste Höhe des Kammi über der Sebele't "...*. 0 7 



Länge dei HekeneoblfiMelbeiBe «• •.• / i ♦ i . • • i 
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Untere Breit« d«Melben 0" 7*^ 

LÄoge des B«ck«M bU cam hintern End« de« SiUbeiu . 3 4 

anüe dawelbto ta Votdamadt I 2 

^ grM« 9hn dem FfidUMagilflBk • , f 4 

Uiig« de« SitalMnIbete .0 6 

— des Schulterblatts ••••• ••2 2 

-> de« Oberarmbein« ' 3 0 

Breit« seines obem Bode« • 0 9i 

— seines untern 0 7 

Lioge des Bllenbogenbeins 2 lOi- 

— d«r Haad . . ' 2 6 

— de« ObenelMiikelbeia« 2 10 

— de« SebicnbeiM ............. 5 II 

Ober« Ibafte d«Mclb«a .• ...«0 8 

Untere Breite 0 5 

LSn^e des I^aufs •• A 9 

Obere Breite desselben 0 6 

Untere Breite 0 6 

L&Bge der Mittelzeb« 2 3 



IV. 

Myctem americana^ 

Aas dem Jabiru hat Linn4 eine eigene Gattung unter dem 
Namen Mycteria errichtet, welche von Cuvier beibehalten, voa 
Iiiiger und Terontinck aber verworfen und mit der Gattung Ciconi« 
▼ereinigt worden ist, Di« nachfolgende B«traehtung der Haapttheile 
d«e Shelet« wird «uawebeiif welcbe tob dieecn Meinungen den Vbr> 
«of verdient Zur Tergleidivag bei «mera inUadiadmi 8l5rebea 
konnte ieii mieh de« Slielel« tob Cieoinn attW| eo wie emea Ruip&i 
Ton Cieonin nigra bedienen. 
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• 

S c h ä a « 1. . . . . .. I • • -..jV.- 

, * . ' • • ' • ' • . V ' " u ,. » •• • 

Dw Sehid«! d«t- Jablrn (T«b. IV* lig**5) Mjgt In ttimtir .Jffset^ 
und Zuaammens'etzuDg den Typus des vreiaien S^offslli^ Aock iHMUnen 
im AUg«oeiaeD) wi« im Einselaeii, ihm ctgmlhOiiilidbe |lf«i|jl(ip«|« 

Im Allgemeinen, auch abgesehen von allen absoluten Grössever- 
schiedeoheiten , verlaufen Slirne und Schn&belrücLen bei dem Jabir« 
aehr' I» «iner Fliieht, w&hMiid bei dem weissen Storch die Stirne 
stlrlfcr «bffilll, und dadnreli .«uflUlend ▼«« dem 8dm4»d «{«b ^ 
«•Ist. Feiser iM die «nterey wie die obere Kimilede beim Jebini 
viel b6b#r, wihrend sagleioh ihre SeiteMbeile «reiri^ gewWbt «ad. 
Die Augenhöhle ist dagegen minder weit als bei uoaerm Storche. 
Endlich Stelgen <\\e untern Kinnladenränder viel betrachtlicher in die 
Höhe, als bei letzterem. Zwar sagt lUigcr *), dass der Schnabel bei 
den Myclerien und den Störchen derselbe sey, und bei jenen nicht 
mehr, eis bei diesen aufsteige; indess ist diese Behauptung nicht 
riebUg. Von deo 3- Jebim-Sebidelo, die mir sur Ve^leiobung sm 
Gebote eteboD, veilSaft ellerdinge die Flr«le des einen in einer dem» 
Keh gereden Liniei allein bei den beiden endera Reblet sieb dieee en 
ibrer Spitie in die Höhe, und bei allen ist die Unterldnnlede in ihrem 
vordersten Drittel in die Höhe gebogen. Bei unsern inUndiieben 
Störchen richtet sich dagegen nur der untere Rand des Unterkieferi, 
aber freilich viel weniger als Leim JaLini, aufwärts, während der 
obere Rand desselben fast gerade auslau t't und kaum merlUich gegen 
die Spitse eostetgt. Eben so ist das Aufsteigen des untern Rapde« 
T4NII Oberkiefer beim emerikanieehen Storeb wtAt merldieber, al« bei 
vmtm beiden iniandiediea Arien; «neb eind bei jenem beid* Kidbr 
viel lebürfer sngesp»it>t 
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Ita BiBtelnea rerdient Foigeodes hier in Ervrilgung gezogen zo 
werden. Hinterhaapts* und Seh eit elb e i ne sind wt« h ei m 
gemetneii SUNrche; eben so die ftaMea SeU&fenforUäUe, welche gleidi- 
aiN% htrranpnngeo, ohne jedoA ■mbwuw «tHoit—, Dat Keil- 
Mn iMit «Mb «ieht» JUmMmUti nten -FUgd «it «iMM 
fffOTMB LoModi M der tf>w»l w l idi i» Stelle, de» frcalMi Meh mm- 
gleich weiter an dem Gelenkfor tiale dei SeUifeaWiae ieC Dm 
Stirnbein iet riel braüer «le kein weiasen Storch, weil MiM 
Angenh'IhlenrSnder weniger «nsgesehnitten sind, zngleich tfit es aooh 
Dächer und verh^ltnies massig lutrxer; übrigens tiad, wie -bei dinee»; 
keine Spurea ?oa IVaaendrü»en wahrnehmbar. 

Die Aiigettliftbleneeheidewend iil i«ie l»ei vmurm Storche 
voOHtedig, BW lel ihr irorderer Read elwaii etlilieir iuMgetekeitlen» 
d«e ele vom Mint eo vellkMMMn, wie bei dleien, die eiae KShl« 
tm imf aadem tOBderL DIeee WeadiiDg Sil hintoD tob dem 8eb» 

nervenloche durchbrocden; der RiedlBerve verlauft in der gewflbiw 
liehen Furche, und bleibt auch hinten von dem der andern Seite ge- 
schieden, ohne die Wandung seitlich zu durchbrechen, wie solches 
ebenfalls beim Storche vorkommt. Das Riechbein giebt unterhalb 
der Furche einoB seitlichen Fortsats ab, der jedoch an unsern Exem- 
plere« in eeiBen weiteres Verlanfe eligebroeheB iet Das Thrlnes» 
beiB in durch eine Nebt «dierf vom StimbeiBe geiOBdeet« bat eise 
bellige Form und eletgt gicieb yob eeiiiem Drepraage ea eenkvedMi 
sagleioh etwas aaewArle vad rücltwarts gerichtet herab, ohae jedeeb 
dae Jochbein zu erreichen. Das horizontale Loch, TOn dem seiae 
innere Mas.se durchbrochen ist, ist sehr weit; eben so sind die pnea- 
matischen Eingänge auf der einweadig liegendeo Vorderfläoh« siem- 
lieh gros». 

Di« Neeeabeiae, aebrt dea awlieliea Qniea veiieofcade* 
eebmeleii PortiitBea deiZwiieheBbieferbeinee» eiad {^eb aeeh 
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ihrem Anfange etwas buckelartig aufgetrieben. Die Nasenlöcher 
durchgehend und weiter als beim gemeinen Storche. Wie bei diesem 
sind die macrn PortiltM dtf Obcrkttf^rbelttt nngemein «ufg«- 
tritbttt, 10 daM lid von btiäut 8«iton «uumMn ätotMn; ik abA 
WM loduMr seUig«r Knodieiianbilniii gebildet. Wihrcnd Im! den • 
gttttincB SmmIm d«r htftUre, 8«g*B die Aagtakaiil« giavrmdete 
Rand des Oberfelinabels concav MWgeschnitten ist, ist er dagegen 
beim Jabiru mehr oder minder convex gebogen. Gaumenbeine und 
Pflugschar, wie bei unserra Storche*, erstere sind in ihrem horizon- 
talen, wie in ihrem aufsteigenden Tbeile ungemein entwickelt, und 
zwischen den beiden Blättern dee seDkrechten Theilee fassen aie 
Siebbem und nosehf hurtige Forti&Ua de« Oberldefarbeint iwiaebtn aidi. . 

# 

Avner den bereits «iigvfiUiTten Abvreidiiiiigeo brnmnt der 
Unterkiefer dei Jabiru mit dem unser« Storches überein; er ill 
eben so in seinem bintern Tbeile von einer langgedebnten OeffiraaH 
durchbrochen. 

6)Brastbein. 

♦ 

Des Brnstbein' (Teb. IV. fig. 6) des Jebini stimmt an sebr 
mit dem des sebweraen Stordies binsiebllidi seiner Anaaem Formen 
und reUliTe» OimefMionSTerbältniMe ikberein, dass ein« deteilUrle 

Beschreibung als flberflüssig ersebeint. Wie bei diesem liegt vorn 
anf der Stelle , wo der Hamm vom Körper des Brustbeins sich los- 
löst, eine länglich dreiseitige Grube, %velche von mehreren Luft- 
löchern durchbohrt ist. Ausserdem findet sich längs der Mittellinie 
des Körpers, und zwar auf seiner Innenseite, wie beim scbwarsen 
Storehe, die Reibe der LnfttScber, welcbe Torn mit einem grossen 
Iiodie begbntj «nah sn beiden Seiten von diesem eied edlige Luft- 
Mbongen webrmmebmen. Der Ramm ist bier beaondam groM und 
starb. 
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Hakcnschlüiselbein nni Gabelbein bieten keine th- 
weichenden Verschiedenheiten von denen des Storches dar. Rippe« 
•bd, wie bei unsera beiden einheimischen Störchen, 7 Paare Tor- 
I < * beiden vordersten das Brustbein nicht er- 

nidim, wihmd die letet» ait ihrmn Stenidtbeile sich an die 
wmkm» ml^, waA amfftkh dicht Uatw Ihr «n dM fimtbeia 

c) B • 0 k • a. , 

Auch hinsichtlich des Beek tat CM. IV. % 7) igt die Aeha- 
lichkeit mit dem des schvr«nea Storohet •» groM, dMi Iceiat irtitliri 
Beidurtibang adtbig ist 

4» üebrlft Thaile dei Skelets. 

Bei der grossen Uebereinstlmmung, die wir bisher in den HanpN 
theilen des Knochengerüstes mit deaea aasen Storche« gefaBdea 

•) Die UatertaUnU. welohe Barthold (Beitr. «nr Anatomie, Zootomi« und Ph, 
tlolegb. 8. 129) im BiMug d*. Thor., de» .cbfratMa aad wtü. 

••o Storch angiebt, sind tob keinar allgemein» 6WlisNtt. MidM nur iniht 
steh an den TOD mit rarglichanan Skelete dei weii,«. Storch» >uf dem rordero 
Bande in KaBaat Cgcgaa 4ia TerMnigni>g($teJle dir HakaotcUÜMalbaim kte) 
abenfalU eine drehoitiga Gnbe. •oatea «U 5 hblai« Sippui sMaan sieh atf 
diaaelba Waiaa, gatraant ronamander. an das Bruitbein; ich jnhe aa maiaeB 
ftMaplaraa kalaea andse» Untcnckied, aU Am dia aban arwihnta Grab« baia 
«liiMen Storch .chmälat^ asishter and ron laiaea LSeham diifahbohrt Itt. Aa«k 
Bm Prof. BadeU Wa jnar, den ich um Vergleichung .*i„.r Skel.l« .r.uchte 
b«M«htiahtigl Blab, data «r aa 3 ExeinpUren das waiuan Stoi«ba dia Grabe 
«ahegmonunen, d e Anordnung dar te«Maa BIppe ahav vaneUadan gthadto 
habe, ladam bai mtiao diece Rippe blo, en A\t vorletite, einM Zoll und da*. 
■Mar ▼ottBmatbaio antferat, licb heftet, viähread üa bai da« dritteo Indindosm 
aar dar aiaan Saita an die TatleMc Kff nhe ap BraitbabM aiali lagt, aaf dar 
andara Seite «ugleich fett ans Brus-Irin «rlb«t iibi.t, und mit dieiea doieh 
aina fcana lahniga Hant varbaadea ui. Dia ron Barthold — tTgitbtnwi Prtit 
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iSsBt 60 sich sclioii im Voraus erwarten, dass sich auch an 
4mi Äbrigen TheJlen des Skclctcs keine auffallenden Differenzen ein- 
atelten werden, wie diess denn aach wirklich nicht der Fall ist. fall 
Allgemeinen sind die Knochen durchgängig r«^«Hr, ^er" Vorfs^WII 
etwas länger. . • 

Die ZM der Wlrli«l i* hmn mkwmm-wä weissen Storch 
tioll gWdi, MUh 15 Hals-, 7 Rücken-, U Lendenheilif;l)ein- und 
7 SchwÄMWirbel. Dasselbe Verhältniss stellt sich beim Jabiru ein, 
aar findet tieb «a Wirbfl «n Hals« mehr, so doss er also IC Hals- 
wirb«! iMt 

Aus diesen bisherigen B«tf»«hlangen ergiebt iteli dennMb dM 
Besultat, das« in MlMifogiadbMr Hintidtt keia Omii4 Vorii«gt» im 
UM bereehttgca Woot«, den Jabiru s«ii«risch von «nsern eiDhrini. 
i«h»ii 8l5r«bwi Stt tr«m«»j fr mag Mchstens unter d«m Kam 
Myttevia «in« b««»i<«re Uiitei«attiiog w Ciconia bildan- 

tf) OtniettttoM^^erb&ltnisse. 

Länge des Schädels in gerader Um» . . ♦ . v • -.13* 2*' 

Grösste Breit« a«M«lb«a ^ * 

Grösst« H5be . . . ^ w 

Gvttut« Höbe 4«r AngcnblUkl« .......... 4 7 

8edire«hte Ung« d«« ThrJaenbcins 0 4 1| 

BreÜe de« SHrnbeins zwiscbeo deo Thranenbeinen . . . i 8 

Li0ge des Zwischcnkiefe» . ^ ^ 

der Nasenhöhle 0 il 

des Unterlviefer« • . ' ' * . * 

— des BruBtbeinKörper« ' * * * * ' " ' .* ' * , * 

Breite, obere, dcicdiieii. . . ^ . . • « ^ • • • • " ^ * 

0 - a 2 
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Grüsste Höhe des Kamms über der Schale ^" ii'" 

it&nge, mittlere, dea iiakenschl&aseLbeins 3 g 

Untw« Bnite J w a ttw - •• 1 G 

Lidft dM BedoM bb saa UaUm Sade dM SltdidM . 6 | 

Brtit« dMMlNa «n Vordnraiidt ' ^ 7- 

— grftMte fib«if d«m PfiuuMfdtnk « • 3 i 

Uagt des Sitxbeinlochs •'•••*■•• ».•.. 1 

— des Schulterblatts .«•-•••••••••4 3 

— des Oberarmbeins 9 7 

Breite seines obera Endes 2 1 

« eeines notern | g 

Littft dM EUMboftabtiu ««12 6 

— der Hnd 8 3^ 

— |Miti% in OlmwhenlitiM» 4 7 

— des Schienbeiiif ^«^i«».»,«««*.!} 9 
Breite, obei^e, dasieliMB .,.«*.•..•'.• i 3 

Breite, untere 0 8 

L&oge des Laufs H 4 

Breite» obere, desselbea Olli 

Qifile^ «itm •.•.,«-.,......• 0 Ifi 

Liofi dtr IP ttt^ tliff ...t «««^ 6 
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Dritter Abschnitt 

Beschreibung zweier neuer Eichhorn -Arten 

aus Mexiko« 

Die Gattang der Eichhörnchen ist in letzterer Zeit mit einer 
aiuebnUchen Menge neuer Arten bereichert worden, vroxu «uch 
«BMre SMiuiil«iig ihm Theil btiwlr«0[eB vermoelik hat. Schon 
Wa^tr *) kat dem StbIcbm neua OModliaBifdkt Ari natar dam 
Namea Sainnia hj^apyrrhue bd^aAlg^ wovott iah ia Sehrd^a Fort- 
setzungen die erste Abbildung lieferte. Seitdem sind mit «dnml» 
Herrn Baron von Harrrinski, der viele Jahre in Mexiko aaaSsaig Mrar 
und eine Menge dort einheimischer Thiere und Pflanzen mit hieher 
brachte, zwei andere Arten von Eichhörnchen zugekommen, die ich 
auf den ersten Anblick für blosse Alten- VarietÜten einer und der« 
aälhan Speeles gehaftan bitte« «rana Iah aiahl dofdh daa genanntea 
Baobacfatorv dar diaio Thian nieht aar ia IManga la ihrem Vater* 
laada lehead «ah, aondara «oflh Öftere im llaoae hiall oad aia leim- 
dee noch gagamvirti^ dahiar haailati voa dem Gagiatheüa fealrtrt 
wordaa w&re. 

Die grössere unter diesen beiden Arten ist es, von welcher ich 
unt(Br dem Piamen Sciurus albipes eine Abbildung im Scbreber'sohca 
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Werk«, jccTocb ohne Betchreibaagy (»gdMui habe. Di« Ueiner« Art, 
welche ich mit dem Namen Sciome socialis belege, ist auf Tab. V. 
dieser Abhandlung dargestellt, und nur um ein Geringes unter 
Lebensgrösse gehalten. Bei der grossen Aehnlichkeit, die zwischen 
beiden Arten besteht, kann aich die nachfolgende Beschreibung nicht 
dQ«in anf di« toliltr« batdirilialwi, soMde» wuuu 9mA muS die er> 
•lart tiogalMii, vm Utdurth di« AdwUeUcdtra; iri« dra Di ft w MWta 
nriaelMa bcidcB mit PwriMm tfiwt aMhmw«iMik I«h ward« dia B«> 
idiMibung von Scioras «Ibipes ToraasschtekeD, weil i«h bai danaelba» 
dan Vortbeil h«b«| nicht blos Balge, sondern auch ein lebendes 
Exemplar benfitzen sn können, welches letztere seit mehr denn acht 
Jahren im Besitze de« Herrn vott Karwinski befindlich und «lao «in 
ganz altes Thier ist. 

I) Dm waiaafftaaiga Biolibftrachaii {Setnnii albipes) gleicbt 
an Oealalt nnd Orttaaa na»um BiaUiftneieB, von waleham 

aa alah jedoeli aehon gleiA dwck daa Maagal dar Okranpimal iwtar> 
iaheidet. Der Hopf ist gewöhnlich, Augen und Ohren sind ziemlidl 
gross, auf der Oberlippe stehen lange Schnurrborsten j die ober* 
Schneideznhne sind kurz, die untern lang, innen ausgehöhlt, auf der 
Süssem Seite glatt und stark abgerundet; die Krallen sind gross, 
hakig, scharf and ««hr 8«liaMl «osammengedrüekt ; der Schwanz ist 
ungefähr voa dar Liaga daa K5«para. Dia Haara aind aa Kopf 
«ad Pftaaea Kars, aaf daa gaasea Leiba «bar, laaMd aa Rttdiai^ 
SalMakala aad Vordaramiaa, laag väi MAt alclieikd. Voa besoa^ 
derer Länga «lad aia aa dem SeltwaBBc, wo sie vollkoamwa swat 
zeilig Steden, und ' von ' dem Thiere bei schnellen munteren Be* 
wegungen so weit auseinander gebreitet werden, dass der Schweif 
dadurch ganz platt, zugleich aber so breit wird, dass er die Dielte 
des Körpers übertrifft. Hiebei i«t alsdann gewöhnlich die Schwanz- 
apilaa Mitwirti odar rflalnrirtf galorftanat Aa daa Ftta«en sind dia 
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knrzen H&are dicht anliegand, i^chmtn die ganze Oberseite der 
Zehen ein, so dAM lie sun TliMt bo«Ii Jie Kreliea selbst bedecken} 
dto «oUmi tiai BMht . Di« Übam aiad «if 4«r •btMi HiliU ihm 
imiiMil» mit kSram, m^-dm fai nr n FUUte ait.elfn« UBftffir 
Hmimb gwn* di«hl bttittkl; 

Die Farbe der Hmt« «uf dem gansea Obertheile des KAr- 
pers durchgängig eine gemischte, aas abwechselnden Ringen von 
Roth, Schwarz und Weiss. Von der Schnautzc bis zum Scheitel siod 
die meiaten Haare schwarz mit weissen Spitzen, bei manchen sitzt 
d*r Witt Ring tiefer, M de« üm ci*e tehvrwve. SpiUe folgt 
Auf dem Hinterkopf iwd Nedum eiad die Beert roflroth und 
eohwers, eo deae die entere Peribe ToAerracbt, Liege dee geaiHtt 
R&dcene und die Heere em rostrothen, schwarzen und weiseen IUbf 
göl. gebildet, die sioli gewöhnlich in der Ordnung von unten nach 
oben, wie chen angegeben, folgen, so dass hier eine aus Weiss und 
Schwarz gesprenkelte Färbung entsteht, wobei jedoch die rostfOtbe 
Farbe hie und da durchschimmert, und bei manchen Individuen am 
Kreux die Oberband über die andere gewinnt* An den langen 
Bebwewbeerea Biaui die roeirote EWffbe die «Blenle wd sugleiob 
grOeste Stelle an den eiuekiea Heeeeot eitt, deea üfigt die lohwiM 
mit einer langen weisse« Spstai«. Auf dem Rlekealhetl dee Sokwen* 
aee eAiaunert die rolke Feil>e Idee en der Wurzel desselben dorcb, 
im ganzen weitem Verlaufe ist sie durch die breiten weissen und 
schwarzen Ringe verdeckt, so dass hier nur diese beiden Farben 
und zwar in unrcgelntäasigen (^uerbinden zum Vorschein kommen. 
Auf der untern Seite dee Schwanzes dagegen , wo durch die 
mreiseilige Selwildmkg der Heave iiw ganzer «elf nv TlieO H«*- 
geUgt wird, hat die MüMth« M»e die ObfcMI» weleb« ««C 
beides Seiten atit eisaii «hmllei», SHiite twi Sekmm «nd Waiit 
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Um dcnuMOfa <t*e Plrbung^ des Oberthcils des Körpers kurs aA- 
sugeben, kann man aagcn, dass die Haar* desselben aus Roth, Schwarz 
und Weiss in der Art gesprenkelt sind, dass die schwarz und weisse 
Farbe am Vorderkopf, Rücken und Schwanz die Oberband hat, wah« 
wuM am 'NadtM} auf d«m Krmu ^oA'in S&waiuwiArnl die roth« 
uüHtt oder minder darelueliiiiiiBert, wid «nf der Ualerseite dei 
8^b«raiiiee die fkbenviaseade iit, Men lie .die gvne breite Mitte 



Die Ohren sind nur rorn an ihrem Umschlag mtt gesprenkelteii 
Haaren, sonst innen und «ussen mit schmutzig >veis8lichen besetzt; 
an ihrem äussern Grunde, unmittelbar wo dieser am Kopfe ansitzt, 
ist ein Büschel weisser Haare. Die Augen »ind schwarz, und liegen * 

elMM beBgelbea lUilK^- Die ^dufeSteitaw ifaid mit ihrir Anitett* 
ieite gUeMid wedugelb fiHflit- Dfe MMMunAontM- eied mUmtMi 
die Mitliehen und uitera Tbefle dee Kopfee weiM}. Vnterheb und 
§eMtr Unterleib sind fuchsroth, das mehr oder minder lebhaft igt; 
VOB derMlben Farbe ist auch die innere Seite der Arme und Sehen« 
kel, bei denen nur die JUisscre Fläche weiss und schwarz gesprenkelt 
ist. - Hände und Füsse dagegen sind rein weiss, nur an den Seiten 
findet sich ein schmaler rostfarbiger StreiC Die Krallen sind dunkel 
lioraleil»ea* 



Vo* dep OiMattoMulgebe« leieeKeiehianr eiaige enflbkrett, da 
rie-ea lebaadea aielit abgenomlae« werden konnten, und an aaige'^ 

stopft B&lgen nicht mit ZnverlSssigkeit bestimmbar sind. Diese 

Lfioke, die ich hier vor der Hand lassen rause, hoffe ich spSter aus* 
föllen zu können, indem das lebende Thier nach seinem Tode 
ins Museum kommt, und hier alsdann noch im Fleische ausge* 
messen werden soll. Vor der Hand habe ich folgende Dimension«! 



Lioge vom Hopf bii zum After, naeh der KHkmmaDg dee R&ckens, 

gemessen 10'' 0'" 

des Kopfii bi$ war Mtt« de« Schaitali ^ • . i Jl 

« 

■ ». 

Di« Heimath des weissfuflsigen Biehhörnchens sind die hMtni 
Regionen der Kordilleren im Staate von Oaxaca, da wo Fiehteii* 
wäUler Elehen ; es kömmt nicht in Truppen, sondern nur einzeln vor. 
Es läsflt eich jung eingefangen leicht zahmen, wie denn das Indivi- 
dauiD, das jetzt noch Herr von KArwineki besitzt, selbst gegenwärtig, 
WO M ndlt im Häfig geludtai wird^ hoAtM iit, »d in Mtsü» 
in Mimin Hanse «nd in der Vngelniny frei lienunlenfitn dnrfte» 
ohne den ce |e entloben wive^ . Milte revliigt ee rteht gn^ vnd 
wie nmer Bidiliteneliee verstedtt et gerne aeine BesweMren. 

2) Das gesellige Eichhörnchen (Sciums socialis) zeigt bin« 
sichtlich seiner Gestalt dieselben Verhältnisse, wie das vorige, nur in 
einem kleinern Maassstabe, daher eine weitere Besehreibung der- 
selben überflüssig, ist. Auch in: der Firbneg ist im AUgcmeiaen viel 
VebereinstininMiiig, doch geben aielt luor- Irai nllurfr Vecgleidmng • 
hinUnglieiie Vnlertehiede in erkennen. 

.'Die.Hssre sind bei dieser Art ungleich feiner, weicher oad 
milder, «Is bei der vorigen. Sie sind ebenfalls meistentheils aus drei 
Farben geringelt, nämlich hell ockergelb, schwarzlich und weise, wo- 
durch eine gesprenkelte Zeichnung entsteht, und zwar in der Weise, 
dass auf der Schnautze die sohwarz und lichtgelbe Farbe erscbeint, 
welche letztere euf de» HigMopf, Naelcen nnd.den Ohsen m lo^ 
tensil&t gewinnt, Men sie- in ein lebltoftee RoUgtttt ttefgekl and 
soglsieli ftbcr die tchwwM FerlM Yorlrarmhend wird. M dem 
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R£uekea h*t die weite und schwarze Sprenkeluag die öberKan<}, zwt- 
tfikpn d4r hie und d« di« licbtgeib« Farbe durchschimmert, und auf dent 
KreiuC} Bamratlieh «her auf der Schwanzwurzel etärlier herrortritf. 
Auf dtoi ttrigtD SekwcifHMie» encktint fiiit bh>f die scfa«varz und 
wtiMe Eurbe, wihmd, wi« bei dw mfgtn:, dar Votemit« 
dttreb die Sdwileliiiif «m hdl rotlrothe FMw (dl» den imlem 
Theil der einzelnen Haare einnimmt) tam Vorwihwa kommt, ttsd 
dicsfc iBt ebenfalls beiderstila mit üatm «tinranMu «ad weitie» 
SireiftD tiagefuaL 

. Hinter and rQckwarts der OBren stebt, wie bei der vorigen Art, 
— i br wi Gmnd« ein Bfi«cliel schneeweiMer Haare j die Augen sind 
•cbweni oad voit ^tm beUeren Ringe umgeben; die SehMidesSbn» 
bebe» eben leiebten gdbKehfa Anflng; die imteni uaA edltliebe» 
nmle dee Keplim ai«d weieaKibi die 6<imbenNn eabvnra. 

Der g-anze Unterleib vom Anfang des Hfilses an ist mit einem 
Kehten Rostgelb überlaufen, das nur in der Mitte des Bauchs etwas 
mehr Lebhaftigkeit gewinnt. Auch die Innenseite der GTiedmassea 
bei d i eee a lertna rostgelblichen Anflug, 'während ihre Aasseotheile 
weiM «ad uebgrwk gesprcnkell eindj Bftide «ad Fiiie jedoch sind 
•bell c«M weiielieb| die Krelle» dukel bonArbe»» 

Die LSoge des geselligen Bichli5nichent tcm Made Me nm 
Aftir betragt beiwthe 8;^''; die dee Miweuee Mwae w«i%eR 

Setne H«imath sind die heissen Striche ron Tehuantepec an der 
SfidseakQste im Staate von Oaxaca, wo es in grossen Truppen ge- 
•dllg «iefc mwmmeB bitt, «ad alebt eue der tierr« «alSente ins 
Odilr^ ibcrgehlk ' Herr Ben» von Herwiniki wollte taA wom dieser 
Art ein l eb — dee lidividaom- mit berflber m «n» Mige»» «Iteb ee 
gioBf wibreod der IT^rfehit te Gnmd* 



So «ImUeh nufi auck diet« beiden Arten Ten wettoieilkAMeebeii 
Bi«hli&mebn: «inaater lind, Imw« in tidk Mi innb 



MT, all dal gmallig«. 

2) Die Haare eind bei ersterer Art froh and raiUi, bei der leti- 
tercn fein nnd weich. 

3) Der gaose UaleiM.lMi Ist lebhaft roetrotb, bat diaiar' 
•itr li^t* fnatgelblieb, das baKNida«i bdl and sart aaf dar 
ÜMMUtiia 4ar GliednaMän iat . 

A} Dia Haare, mit welchen <l'ic Ohren besetzt sind, sind bei dem 
weissrüssigen Eichhörnchen innen und aussen schmutzig weiss- 
lieh, bei deai getelUgen EicbhÖrnchea ober glansend roat- 
gelblich. 

* • 

^) Bai arttarar Art luban dia Vordarfliahaa dar SebnaidariBb— 
ein« labhaft wnahigalba Färbung; bai latatarar aind aia aar 
gans achiraAh galbliah ftbarBogan. 

ß) Obachon beide Arten wcissfuseig sind, so ist die weisse Farbe 

doch ungleich reiner bei Sciurus albipes, dem ich dieeea fta- 

men zu einer Zeit beilegte, wo ich die Selbalftindigfcalt dar 
andern Art noeh «Iaht kaantt. 

1) BadlUh giabt aadi dar gaai «araeUadeaa Anibalhaltaort, aa 
jßt Taiaaluadanhait im Znaemmenleben ein eiibarat Kri- 
Or dia a^iifiaaha Difbraas baidar Artaa ab. 
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Ort -DiifBONa Immb tieh wnm ioigtuSumuMtm «lilmi: 

1) Saiarvt «Ibipea, pillt vIgMb vttlilM, «micilU mtM« 
hük, dorn CS «Um» vigro «l ArnifiM» adxlo^ .fiilrM» Mla» 

2) 8ciura8 socialis, minor, pilis moHibut vcttitus, anricati« 
falvis, dorso ex aibo, einer«« et flavMceale nixtO) guIrMo 
p«lUde Aato, pedibai «Ibidü. 



r 



im 



■ • Naditräslidiflr Zoaals lur Gattnog Pithecia. 




WShrend des Draeks dieser Abhandlung habe ich von der G*t* 
liing Pithccifl noch einen Schiule! crh^vltcn , itnd ^^va^ von einem- 
ganz alten Thiere und einer andern grüsbcrtn Art, die eich von P. 
Satanaa auffallend dadurch unterscheidet^ dass die Schneidezahne nicht 
aar ttOner, condera dass auch blos die oBcio vomärts gerichtet uod 
'bdtglieh M dieten di« beiden inMern ZUin« seitlich gegen di« nitk 
lern geiMigt sind. Im Ifebrigen <n;«n beide SebMel deneelbM 
Cbitnktor, mut lind an diewn illeren Enemplftre aHe ZQge kvAftifer 
^> wugtprlgl and dndwreb s<un Tbeil etwas ändert gef talteti 

Es hat dieser äU«>re Schädel im Vergleich r.n dem iüngeren, der. 
indess el cntalls bereits vollständig mit allen seinrn '/ tlinen yersehen 
yv&Tf in folge des Alters mehr in die Zwange als in die Höhe eich 
geatraebt Diese ist besoader« mcridieh bei dar Uaterkinnlade, die 
. Mk daber in obiger Vignette bebe dUbildan laue». Ihren WioKaltbait« 
d«r bei don jOngorea SASdel hinten aar oiaen geringen Voiepmng^ 
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wiigt, km diMt hier «ngMMl» aitwididt, to dMi Usdardi d«r mi^ 
iltigtnd« Aat tSam tmAäBAB B*dt« trkagt. Aach Amt gtaid Mm» 
kartta igt l&nger ftilraokt^ ohiM vuliilliiiMiDiMig «b Breite ngt- 
aomn^ la hthnt. 

Ganz aufiatlend haben eich an diesem alten Schädel die Rander 
und Leisten ausgeprägt. Der äussere Augenhöhlenrand springt hier 
eine echarfe Schneide her?orj die Ränder beider Geeichtisdlen 
vereiaigeo sieh mmg wie bei dem jflagera SeliSddt gleielt TOm «nf 
der Stimc^ und Irafes eben ao ttngt der Mitte dee Seheitelt ele eine 
Leiite fott, die eber liier mehr ele noeh eimMl ateric bt vad 
einen eBBehaUohen Hamm bildet. Eben so stark ist die Hinterhaupts* 
leiste markirt; selbst die Kreuznaht, durch welche sich das Stirnbein 
mit den Scheitelbeinen verbindet, springt hier als eine rnuhc Linie 
hervor. Die Augenhötilen sind au diesem Sch&del noch länger ge< 
•treckt, erscheinen dadurch noch schmSler and eduefer gegen räi- 
ander geneigt, lugleidi ümi eie eaeh tiefer. Die Joehbeia* «ad 
Uaterangtahdblea^LAdier yeriudtea lieh wie bei den idioa früher 
betdiriebeaea Scbidel. 



Erklärung der Abbildungen. 

T«b. L Nyctipitliecuf trivirgata«. 

Fig. I. Dai Skelet in halbtt 1 
Fif. 2—- 6. £tiiseliie Tina« in fnuMr ) 

Tab. m. Fig. 1—6. Ctypturus TAriegatoSi all« Theile in natürlidier Grotte. 

fj^ t^tt. Dicholophos «rirtttM» die Thaü« um di« HiOAt 
vcrUeinert 

Tah. nr. Fig. |»4. 8cUI«l oad BtotOaS» tw ftopbi« cnpttaa« !■ 



F!(. |i-*T, MiUd» finnftda md Badm vm VfynuU 

äb 4i» BlOftt TiridciattV 
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